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Der Kohlenarbeiterſtreik. 


A Während ſich in Oeſterreich noch immer heine 
SR Aus ſichten auf eine Beilegung des gewaltigen 
Rohlenarbeiter-Ausftandes zeigen, der dem wirlh⸗ 
7 ſchaftlichen Leben des Landes Tag für Tag un- 
2 Wosure Schädigungen zufügt, macht auch die 

Streikbewegung in Deutſchland, welche zuerſt von 
g Deiterrein aus in die jähfiinen Reviere getragen 
* wurde, zwar langſame, aber doch unverkennbare 
Foriſchritte. In den ſächſiſchen Bergwerksrevieren 
bat der Ausſtand einen nicht unbedennlichen 
Umfang erreicht; und dieſe Bewegung beginnt 
bereits auf die Kohlenreviere der Provinz Sachſen 
ninüderzugreifen, ja ſelbſt in Schleſien hat die 
Streikdewegung Wurzel gefaßt. 

Denn dieſe Streikbewegung auch bisher nur 
P-rtiel auftritt und ſich noch auf einen ver- 
Zältnißmäßig geringen Umfang beſchränkt, ſo 
mochen ſich ihre Folgen im Derein mit den 
Wirkungen des öſterreichiſchen Generalſtreiks doch 
auch in Deutihland bereus recht fühlbar geltend. 
Die Kohlenpreiſe ſind wiederum erheblich geſtiegen 
und ein weiteres Steigen ſteht zu befürchten. 

Das Steigen der Koblenpreiſe hat aber auch 
won die Preisfteigerung einer großen Anzahl 
dringend nothwendiger Gebraudisartikel zur 
Folge gehabt und ein Andauern der Kohlen- 
theuerung würde nothwendigerweiſe einen all- 
8 ‚gemeinen wirthſchaftlichen Nolhſtand mit ſich 

dringen. Neben der Kohlentheuerung macht ſich 
auch vielfach die Kohlennoth in ſchwer füblbarer 
Weiſe geltend. Eine nicht geringe Anzahl in- 
duftrieller Unternehmungen hat ſich bereits zur 
einſchränzung und theilweiſe ſogar zum Ein- 
zellen ihrer Betriebe genöthigt gejehen und die 
ächſiſchen Eiſenbahnen haben ſich außer Stande 
eiehen, den Bahnbetrieb im bisherigen Umfang 
au'recht zu erhalten. 

Angeſichts dieſer mißlichen Cage iſt mit Recht 
wiederholt, und auch im Reichstage, auf den 
Widerſinn der Thaiſache hingewieſen woeden, 
daß angefihts des empfindlichen Kohlenmangeis 
in Deulſchland durch beſondere ermäßigte Aus- 
kuhrtarife der Export der Kohle ins Ausland be- 
günftigt wird. die Wirkung dieſer handels- 
poliniſcen Maßnahme geht fo weit, daß die 
oeuiſche Kohle mehrfach im Auslande troh des weilen 
Transports billiger verkauft wird als im Inlande. 
Bern die Begünftigung der Roblenausfuhr allen- 
alls zu verftehen war, jo lange unſere Kohle bei 


diser beuiſchen Induſteie nich! den genügenden 
2 Abſan fand, jo haben die Ausfuhrtarife heute, 
wo diefelbe ihren Bedarf im Inlande nicht mehr 
zu decken vermag, jeden Sinn verloren. Nach 
den Erklärungen, welche von Seiten der Regie · 
rung im Reichstage abgegeben worden ſind, ſteht 
in der That auch zu erwarten, daß bald eine 
Aufpebung dieſer Tarife erfolgt. 

d dieſe in Aus ſicht geftellte Maßregel die vor- 
vob dene Aohlenth-uerung und -Noth einigermaßen 
i ern wird, hängt ganz von der weiteren Entwick⸗ 
tung der Streikbewegung ob. Bisher beſchränkt ſich 
dialelde auf einzelne Gegenden und es macht nicht 
den Eindruck, als ob fie mit bejonderer Energie 
betrieben und von großer Begeiſterung getragen 
wird. Don etlichen Agitatoren wird zwar lebhaft 
tur einen Gejammitftreik der Kohlenarbeiter Pro- 
|Poganda gemacht, aber bisher verhält fi der 
überwiegende Theil der in Frage kommenden 
Arbeiter dieſen Lockungen gegenüber erfreulicher - 
weſſe ablehnend und auch innerhalb der Leitung 
der Socialdemokratie befteht offenbar keine be- 
ſondere Neigung für die Inſcenirung eines 
jolchen Streins. denn wenn ſchon jeder 
Ausſtand ein weiſchneidiges Schwert ift, fo wäre 
ein Generalſtreik der Kohlenarbeiter ein doppelt 
gefährliches Wage ſtück, da er einen großen Theil 
der deuiſchen Arbeiter zur Arbeits- und Erwerbs- 
loſigkeit verdammen und ſomit den Streikenden 
den Rückhalt an den Genoſſen nehmen würde. 
Bis auf weiteres wird man hoffen dürfen, daß 
die Streikbewegung, wenn fie auch noch hier und 
da auf neue Gebiete übergreifen ſollte, doch im 
weſentlichen auf ihren Herd beſchränkt bleiben 
wird. Denn aus etlichen Kohlenrevieren liegen 
1 beruhigende Nachrichten vor, welche die 
tung eines Streikausbruches als un- 
urden en erscheinen laſſen, und in anderen ve. 
15 Arbe Einigung zwiſchen den Arbeitgebern 
te 5 erzielt worden. 

a er S! i 
bepenkliche Ausbehmung erfahren, Dan freili 
würde es doch wohl Sache ies fei 

e h des Giaates ſein, aus der 
bisherigen Reſerve gegenüber diefer Bewegung 
herauszuireten. Denn die Kohle ift zu einem fo 
unentbehrlichen Cebensbedürfaſß für unſere ge⸗ 
ſammte induſtrielle Production geworden, daß 
die Unterbindung der Kohlengewinnung durch 
einen Rieſenſtrein eine nationale Gefahr erſten 
Ranges bedeuten würde, der die Regierung 
nichttheilnahmlos gegenüberftehen darf. Wir meinen 
age ſelbſverſtandlich nicht elma, daß die 

egierung verpflichtet oder berechtigt wäre, 
einer joihen Aroftprobe der Arbeiterfhaft mit 
Gewalt entgegenzutreien. Dovon kann nicht die 
Rede fein, denn das Recht zu ſtreiken ft ein an- 
erkonntes Recht des Arbeiters, ein Recht, deſſen 

uwendung immer dedauerlich und ſchwer 
chädigend ist, das aber dem Arbeiter nicht ge. 
nommen werden kann, ohne ihn dem 


Saane gegenüber wehrlos zu machen. 
agegen würde der Staat ſich bei einer 
weiteren Ausdehnung des Streiks nicht 


der Verpflichtung entziehen können, in dieſem 
Kampfe jwiſchen Unternehmern und Arbeitern 
einzugreifen und aus eigener Machtvollgommen⸗ 
heit die Rolle des Dermittlers zu übernehmen. 
s wäre in dieſem Falle eine unabweisbare Pflicht 
er Regierung, die Klagen und Veſchwerden der 


Sonntag, 25. Februar. 


Arbeiter auf ihre Berechtigung hin zu prüfen und 
auf Grund der Autorität, über die ſie verfügt, 
Dorſchläge zu einer Einigung zu machen. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 23. Februar. 


Das Abgeordnetenhaus berieih heute die Ge- 
meindewahlrechtsvorlage in erſter Leſung und 
überwies ſie an eine Commiſſion. Was zu 
Stande kommt, wird, wie Adg. Ehlers- Danzig 
jogte, davon abhängen, welche Parteien die Sache 
machen werden, ob die Conjervaliven lieber mii 
den Nationalliberalen oder mit dem Centrum 
geben. Der Miniſter des Innern v. Nhein⸗ 
baben betonte bei der Empfehlung der Dorlage, 
daß an den Grundlagen des Dreiklaſſen- 
Wohlinftems nicht gerüttelt werden dürfe, und 
hielt das Zuſtandekommen des Geſetzes ſchon mit 
Rückſicht auf die Gefahren für nöthig, die von 
der Socialdemokratie drohe, welche bereits in 
305 Londgemeinden und 43 Städten Communal- 
vertreter habe. der Miniſter iheilte noch mit, 
daß er beabſichtige, durch einen Zuſatz zur Städte- 
ordnung die Bildung befonderer Abftimmungs- 
bezirke zuzulaſſen. Wohlwollend ftellten ſich, ir otz · 
dem manche Bedenken geltend gemacht wurden. 
der Vorlage gegenüber haupiſächlich die Frei- 
confervativen (v. Zedlitz) und die Rationolliberalen 
(Schnitzler und v. Ennern). Auch der Eonier- 
valive v. Heydebrand ift gerade kein Gegner der 
Vorlage, hat aber kein Berirauen zum objec- 
tiven Sinn der Gememdevertretungen. Es 
handele ſich in der That um eine Art Nachtfrage. 
Die ſtatutariſche Regelung dürfe nicht in dem vor. 
geſchlagenen Umfange beſtehen bleiben. Auch 
ſträubte ſich Redner dagegen, daß die jogenannten 
Dreimarkieute in die höhere Klaſſe aufrücken. 
Seitens des Centrums (Bachem und Fuchs) wurde 
die Vorlage in der gegenwärtigen Form für un- 
annebmbar bezeichnet, fie müßte eigentlich 
heißen: „Geſetz zur Sicherung der Herrſchaft 
der nationalliberalen Partei in Rheinland- 
Weſifalen.“ Abg. Wintermener (ireiſ. Volks- 

artei) erklärte, ſeine Freunde verſprächen 
ſich nichts von der Vorlage und auch Ehlers 
(frei. Der.) meinte, fie bringe keine weſentliche 
Reform. Durch die ortsſtatutariſche Regelung 
werde der Kampf um das Wahlrecht in die 
Gemeinden getragen und der Kampf nach partei- 
politiſchen Rück ſichten werbe noch jarlimmer werden. 
Die nächſte Sitzung findet Wonlag ſtall. Auf 
der Tagesordnung fteht die Waarenhausſtener. 


Reichstag. 
Berlin, 23, Februar. 


Der Reichstag erledigte beute einen großen 
Theil des Milifäretats. die Debatten erftrechten 
ſich auf die Frage des Beichtens katboliiher 
Soldaten in polniſcher Sprache, Gehaltsverhält- 
niſſe, Dorbildung der Roßärzte eic. Morgen fol 
der Militäretat beendet werden. 

Die Budgeicommiſſion ſetzte die Berathung 
des Marineetats fort. Bei den einmaligen Aus- 
gaben führte der Referent aus, daß die Schiffs 
neubauten durchweg eine Folge des slotten - 
geſetzes ſeien, erläuterte die Gründe der Preis- 
ſieigerungen und beantragte die Bewilligung der 
geforderten Schiffe für das nächſte Etatsjahr. 
Abg. Singer (Soc.) beftritt, daß die Lohn⸗ 
erhöhungen, die thaiſächlich erfolgt ſeien, bei den 
Preisſteigerungen weſentlich mitſpielten. Staats- 
ſecretär des Neichsmarineamtes Tirpitz theilte 
mit, daß man im Hinblick auf den billigeren 
Privatbetrieb beftrebi ſei, Schiſſe thunlichſt dieſem 
zuzuwenden. Abg. Singer gab zu, daß die 
Staatswerften den Arbeitern günfligere Lohn⸗ 
bedingungen bewilligen, als die Privatindufirie, 
der Staat müſſe aber auf letztere entſprechend 
einwirken. der Referent führte an, ein Theil 
der Preisſteigerungen ſei den Syndicatsbildungen 
zuzuſchreiben, dieſen müſſe entgegen gearbeitet 
werden. Abg. Freſe (ireiſ. Der.) erklärte, 
der ganze Weltmarkt ſei an den Preisſteige- 
rungen betheiligt. Aaufmänniſchen Calculationen 
könne man mit Erfolg nicht entgegenorbeiten. 
Abg. Richter (frei. Dolksp.) meinte, man ſolle 
die Situation nicht durch geſteigerte Aufträge der 
Marine verſchärſen. Die Flottennovelle werde die 
Eiſennoth ſieigern. Tirpitz erklärte (mie bereits 
gemeldet), die Marineverwaltung bemühe ſich, 
die Monopolbildungen thunlichſt zu hindern; dies 
könne fie am beften, wenn fie auf Jahre hinaus 
disponiren könne. Hierauf wurden die Schiffs 
bauforderungen bewilligt, ebenſo die geforderte 
Munitionsvermehrung. 


Die nächſte Sitzung findet Dienstag ſtatt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 24, Februar. 


Sturmſeenen im „ Abgeordneien- 
auſe. . 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhoufe gad es 
geſtern junächſi heftige Scenen, weil die Sitzung 
ſtait wie angejeht um 11 Ubr, ert nac 12 Uhr 
Bormittags eröfinet wurde. Der Präſident gab 
eine beruhigende Erklärung ab. Bei der nunmehr 
fortgefeßten Berathung der Rehrulirungsvorlage 
ham Abg. Türk auch auf den ſüdafrikaniſchen 
Krieg zu ſprechen und bedauerte, daß keine Groß- 
macht einen Finger rühre, um das Dolk der 
Boeren gegen Gewalt und Unterdrüchung zu 
ſchützen; es ſei ſogar die Neutralität zu Ungunſten 
der Boeren verletzt worden. Der Redner lehnte 
im übrigen die Porlage ab. Dolezal (Tſcheche) 
erklärte, er ſehe ein, daß der Nili⸗ 
tatismus unter den gegenwärtigen Berbält- 


—— — 


Kleine Dane Zeitung für Stadt und Land 
organ für Jedermann aus dem Volke, 


Nothwendigkeit fei, feine 

würde einer Regierung, 
welche bereit wäre, Gerechtigkeit gegen alle 
Dolksſtämme zu üben, das zur Dertheidigung 
Nöthige bewilligen. Da jedoch auf der Minifter- 
bank Männer ſäßen, welche ſich einſt ſchwerer 
Ungerechtigkeiten gegen das tſchechiſche Dolk 
ſchuldig machten, werde feine Partei Alles auf- 
dieten, um unter Anwendung aller Mittel, ähnlich 
den von der Linken angewendeten, auch dieſe 
Regierung zu ſtürzen. Nunmehr ereignete ſich 
ein Kufſeben erregender 3wiſchenfall. Der be- 
kannte Abg. Wolf jagt nämlich in Bezug auf den 
Derkauf von Pierden an England: 

„Unſer Monarch führt den Beinamen „der Riiter- 
liche“. Kann es aber ritterlich genannt werden, einem 
ſtarken Naubſtaate Unterſtützung zu teiften? Das iſt 
unritterlich!“ 

Der Landesvertheidigungs - Minifter Graf 
Welſersheimb wies eniſchieden die Aeußerung 
des Dorredners zurück, melder den Monarden 
in die Debatte gezogen habe, in einer Weiſe, auf 
meine nicht nur die Entrüſtung der Armee, 
ſondern aller Dölzer antworten werde. der 
Miniſter erklärte: 

„Das find nicht die Freunde des Parlamentarismus, 
weiche ihn in Formen treiben, welche ihn ſchließlich 
unmöglich machen. Die Armee iſt eine Inſtitution von 
gemeinſamem Zuſammenwirken und zum Schutze nicht 
nur gegen den äußeren, ſondern die vielleicht noch ge- 
fährlicheren Feinde im Innern.“ (Großer Lärm ſeitens 
der Tschechen, Socialdemokraten und Schönerianer. 
Rufe: „Wer find dieſe Feinde?“ „Das ſind diejenigen, 
welche durch Derhetzung und Ausſchreitungen den geſetz 
gebenden Körper verhindern wollen, in Ruhe mit Ueber · 
legung zu arbeiten. die Armee und ihre Vertretung 
ſieht vollkommen den politifhen, nationalen und 
ſocialen Kämpfen fern und erwarb ſich durch die ruhm · 
reichen Kämpfe auf den Schlachtfeldern Europas für 
unſer gemeinjames Intereſſe und das Vaterland die 
Achtung der ganzen Weit mit ihrem Herjblut. Die 
Armee fteht feſt und unerſchütterlich da und kann durch 
einzelne Anwürfe nicht berührt werden.“ 

Sodann nahm der Ackerbaumeiſter Giodanelli 
das Wort und beſprach die Haltung der Regierung 
zu dem Ausfiand der Kohlengrubenar beiter. 
Die Frage der geſetzlichen Derkürzung der zu- 
läfſigen Schicht- und Arbeitsdauer ſei von dem 
Acker bauminiſterium ſchon vor dem Ausſtande 
erörtert worden. So inmpathiih der Gedanke 
der Derkürzung der Arbeitszeit des Bergmannes 
sel, io ſei er doch von einer ſoichen Tragweite, 
aß eine geſetzgeveriſce Action nicht unter dem 


niſſen leider eine 
(des Redners) Partei 


uſtuß des Augenblickes und ohne erſcöpfende ſach · 
liche Ueberlegung zu Stande kommen könne. Die 


Regierung werde halten, was fie verſprochen hat, 
allein vor dem Abſchluß der nothwendigen Er- 
hebungen könne ſie einen meritoriſchen Beſchluß 
nicht faſſen. die Rede des Minifters wurde 
feitens der Socialdemokraten durch heiligen 
Lärm unterbrochen, der am Schluß der Rede 
andauerte. der Präſident verſucte vergebens, 
die Ruhe miederherzuftellin, erklärte die Sitzung 
für geſchloſſen und verließ unter großem Lärm 
des Haujes den Saal. 


Bus dem engliſchen Parlament, 

In der geflrigen Sitzung des Unter hauſes er- 
klärte Unterſtaatsſecretär Brodrick, der Bericht 
der deutiſch⸗engliſchen Grenzcommiſſion be- 
treffend die Grenzabftehung in den Diſtriclen 
zwiſchen dem Tanganika- und Nyaſſa-See 
könne ohne Einwilligung der deutſchen Regierung 
nicht veröffentlicht werden. Es fänden hinſichtlich 
der endgilligen Jaſſung der Commiſſionsvorſchläge 
Erörterungen mit der deutſchen Regierung ftait. 

Ueber den weiteren Derlauf der Sitzung meldet 
der Draht: N. 

London, 24. Februar. Im Laufe der Der- 
handlung über den A conto-Eredit theilte der 
Unterſtaatsſecretär Brodrich mit, die Regierung 
beabfihtige die Ernennung zweier weiterer 
commerziellen Agenten, eines für die Der- 
einigten Staalen Amerikas, eines für die 
Schweiz. Sodann ſtellte der Kandelsminiſter 
feſt, daß die Ergebniſſe des Gnitems, 
nach welchem den Rhedern der Erlaß gewiſſer 
Abgaben gewährt werden ſoll in der Erwägung, 
daß ſie Schiffsjungen britiſcher Nationalität an- 
nehmen, welche ſpäter zur Reſerve der Marine 
überträten, bisher enttäuſcht hätten. Er hoffe 
jedoch, daß der Erfolg in Zukunft beſſer ſein 
werde. 

Dem Haufe ift geſtern auch der neue Marine - 
etat vorgelegt worden. Derſelbe ſieht eine Aus- 
gabe von 27 522 600 Eſtr. vor, d. h. 928 100 Pſtr. 
mehr als im Vorjahre. Der größere Theil der 
Nehrausgaben rührt her von der beantragten 
Erhöhung des Mannſchaftsbeſtandes um 4240 
Dann. Die Poſition „Geſchütze und Munition’ 
weiſt eine Steigerung um 293900 Eſtr. auf, 
darunter 117 000 £ftr. für Munition, welche 
bereils dem Heere nach Südafrika gefandt iſt; 
unter den Mehrausgaben befindet ſich auch der 
Poſten 350 000 Eſtr. für Kohlen. Der Fortſchritt 
im Schiffsbau geht gemäß dem Sciffsbaupro- 
gramm vor ſich, obwohl die Anforderungen des 
ſeyr lebhaften Handelsverkehrs des letzten Jahres 
an die Schiffswerſten die Fertigſtellung der con- 
tracllich aus vedungenen Kriegsſchiffsbauten ernſtlich 
in Frage ſtellen. die neuen Schiffe, deren Bau 
in dieſem Jahre begonnen werden ſoll, ſind zwei 
Schlachtſchiffe, ſechs Kreuzer 1. Klaſſe und ein 
Kreuzer 2. Klaſſe, zwei Corvetten, zwei Aanonen- 
boote und zwei Torpedoboote. Die veranſchlagten 
Ausgaben für neue Schiffe betragen in dieſem 
Jahre 395335 pfd. weniger als im Vorjahre. 
Im Marineetat befinden ſich auch Poften für neue 
Geſchütze, drahtloſe Telegraphie und andere Der- 
deſſerungen. 


wiederholen: 


1900 


—— 


Inseraten » Annahme 
Retterhagergafie Ne. 4 
Die Erpedition iR zur ine 
nahme von Imjeraten Bor 
mittagb von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Drankfurt a. W., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. 2c. 
Auboif Moſſe, Daaſenſtein 
and Bogler. R. Steines 
©. 4 Daude & Ge. 
Emil Kreidner. 
Imieratenpr. für 1 fpaltige 
Seile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


„ Haberts Derurtheilung. 

Der Propeß Habert iſt nunmehr gleichfalls be · 
endel. Zu der geſtrigen Sitzu des Staais- 
gerichtshofes waren auf den Tribünen nur wenig 
Leute erſchienen. Fallieres verlas den Beſwluß 
des Gerichtshofes, welcher Habert ſchuldig erklärt, 
vorbereitende Schritte gethan zu baben, um die 
Ausführung eines Gomplotes zu ſichern, ihm aber 


mildernde Umftände bewilligt. Der Staatsanwalt 


erſuchte um Zeftiegung des Strafmaßes. Habert 
erklärte: „Ich wünſche meinen Wahlſpruch zu 
Es lebe die Republik trotz allem!“ 
Der Deputirte Paulin Mern rief auf der Zu- 
ſchauertridüne: „Bravo, nieder mit der parla- 
mentariſchen Republik!” (Großer Lärm.) Meérn 
wurde dem Präfidenten vorgeführt, er erklärte, 
er habe den Gerichtshof nicht beleidigen wollen. 
Mern wurde jodann hinaus geführt. Der Ge- 
richtshof berieth ſodann in geheimer Sitzung über 
die Feſiſetzung des Strafmaßes. Nach Wieder- 
aufnahme der öffentlichen Sitzung verlas der 
Präſident den Beſchluß des Gerichtshofes, dem- 
zufolge Habert mit 75 gegen 51 Stimmen zu 
fünfjähriger Derbannung verurtheilt wurde. 
Damit ſchloß die Sitzung. 

Paris, 2d. Febr. Marcel Kabert iſt geſtern 
Abend nach Brüſſel abgereiſt. 


Der Krieg. 
Rettung für Eronje in Gicht? 


So verzweifelt, wie es nach den letzten 
engliſchen Berichten ſcheinen mußte, ſteht es 
offendar mit dem Boerengeneral Cronje bei 
Koedoesrand nom lange nicht. Eronjes Entſchlu 
jeden Gedanken an Ergebung abzuweiſen un 
bis zum letzten Mann zu kämpfen, iſt offenbar 
darauf zurückzuführen, daß ihm Kunde geworden 
iſt von dem Kerannahen von Derſtärkungen aus 
dem Osten, die bereits mit den Engländern im 
Kampfe find, Don dem Refultat dieſes Kampfes 
hängt alles weitere ab. Eine heute von Seiten 
der Boeren vorliegende längere Meldung klingt 
jedenfalls nichts weniger als hoffnungslos; 
lautet: 

London, 24. Febr. Reuters Bureau meldet 
aus Pretoria vom 21.-Februar: 

Bei Petrusberg begann das Geſchützfſeuer um 
6 Uhr Morgens. Ein heftiger Kampf wird heute 
erwartet. General Dewet telegraphirie geſtern 
von Petrusberg: Alles ruhig, abgeſehen von 
einigen Kanonenſchüſſen und kleineren Schar- 
mützeln. Geſtern Abend ftürmten die dritiſchen 
Truppen die Stellungen der Derbündeten bis 
Schautzes. Sie wurden jedoch wieder zurück- 
geworfen. Ein Bericht von Crone beſagt, ſeine 
Derlufte am geſtrigen Tage betrugen 14 Todte 
und Dermundete, General Dewei hatte heine Der- 
(ufte. Commandant Frovemann meldet, daß er 
vom 15. Februar bis geftern von den Engländern 
am Modderfluſſe foft umzingelt war, am Sonn. 
tag jedoch mit einer kleinen Anzahl Leute durch 
den Fluß durchgebrochen ſei. Es habe dann ein 
heftiger Kampf ſtattgefunden. Die Engländer 
machten ſich bereit, unſer Lager zu erobern. Wir 
wurden mit unſerem General fünf Meilen vom 
Hauptlager von 2500 Engländern! umzingelt. 
aber wir bahnten uns einen Weg und brachen 
des Nachts durch. Unſere Derluſte belaufen ſich 
auf 7 Todte und 16 Derwundete. Die Derluſte 
der Engländer ſind größer. Anderen Meldungen 
zufolge griffen die Engländer geſtern fortwährend 
bei Koedoesrand mit Infanterie und Lancers an. 
Die Angriffe wurden aber apgeſchlagen. 

Das Reuter'ſche Bureau bemerkt zu dieſem Tele» 
gramm, daß Petrusberg 20 Meilen ſüdöſtlich 
von Koedoesrand und 15 Meilen öſtlich von 
Paardeberg in der Straße nach Bloemfontein 
liege, daß die ganze Meldung ader ſehr unklar 
fei und ſich wahrſcheinlich in der Haupiſache auf 
die am Mittwoch vom Zeldmarſchall Roberts ge- 
meldeten Kämpfe mit den Derflärkungen der 
Boet en beziehe. 

Soviel iſt ſicher: Wenn wirklich die Boeren in 
ſtarker Macht von Ladyſmith ber anrückhen — 
und mittels der Eiſenbahn und ibrer außer ⸗ 
ordentlichen Marſchfähigkeit könnte das in kurzer 
Zeit bewerkſtelligt werden —, dann würden ſich 
die Schwierigkeiten der Aufgabe Lord Roberts 
verdoppeln und man würde das merkwürdige 
Schauſpiel eines zweiten Laduſmith, nur mit 
umgekehrten Nollen, erleben. Auf Seiten der 
Engländer find die Meinungen über dieſe Boeren- 
verftärhungen getheilt. Die einen meinen, es 
würden nur ſchwache Boerenabtheilungen von 
Ladyſmith nach dem Weſten gehen, die anderen 
neigen der Anſicht zu, daß die Boeren zu einer 

Großen Concentration 
im Dranje-Zreiftaat eniſchloſſen find. Nachſtehende 
Drahtmeidungen liegen hierzu dor: 

London, 24. Jebruar. Ein „Times“ Artikel 
meint, es ſei weniger wahrſcheinlich als 
bisher, daß gegenwärtig bedeutende Derſtärkungen 
der Boeren gegen Roberts marſchiren. An- 
ſcheinend hätten ſich die Boeren von Ladyſmite 
nicht in der Stärke zurückgezogen, wie man dor 
ein oder zwei Tagen annahm. 

der „Standard“ führt aus: Alles deutet auf 
Concentration der Boeren im Oranfe-reiſtaat 
und vielleicht auf Jeſtſetzung in einer befeftigten 
Stellung im Mittelpunkte des Freiſtaates, welche 
unfere Truppen werden angreifen müſſen. Nach 
der Eniſchloſſen heit zu urtheilen, welche die Boeren 
noch an den Tag legen, wird die Aufgabe, fie zu 
beſiegen, wenn es ihnen gelingt, ſich in beträdt- 
licher Zahl, von ſtarker Artillerie geschützt, zu- 
ſammenzuſchließen, felbft mit der überlegenen 
Streitmacht ſchwierig fein, welche Narſchan Roberts 
gegen ſie zur Wirtzung bringen würde. 
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Der Telegraphendraht zwiſchen Cronje und 


Bloemfontein iſt unterbrochen. 
Dom mittleren Kriegsſchauplatz. 


London, 24. Februar. Aus dem Boeren- 
lager von Eolesberg wird unter dem 20. d. M. 
gemeldet: Die Verbündeten griffen die Stellung 
der Engländer bei Rietfontein an und nahmen 
mehrere Poſitionen, welche die Engländer ſpäter 
wieder nahmen. das Geſchützfeuer dauert auf 
beiden Seiten fort. a 

Die Kämpfe am Tugela 
dauern ohne Unterbrechung fort, ohne aber zu 
weſentlichen oder gar entſcheidenden Rejultaten 
bisher geführt zu haben. In begreiflicher Un- 
geduld ſchreibt daher der Militärkritiker der 
Londoner „St. James Gazette“: 

Bullers Truppen werden 24 km von Lady- 
ſmith gemeldet; da die Boerenftellungen ſich min- 
deſtens 7 km vom Centrum der Stadt befinden, 
fo blieben nur 17 km zurückzulegen. Die Ber- 
proviantirung iſt leicht, und Waſſer im Ueberfluß 
vorhanden. Im normalen Laufe der Dinge 


müßten wir alſo bereits in Ladyſmith fein, aber 


noch immer meldet kein Telegraph uns davon. 
Die Verfolgung, energiſch betrieben, möchte ja 
einige Berlufte an Menſchenleben zur Folge haben, 
nach den bisher gen Erfahrungen vielleicht 300 
Todte und Schwerverwundete, aber eine reſolute 
Offenſive könnte viel dazu beitragen, unſer ge- 
ſchädigtes Preſtige in Europa zu retten und was 
mag das in nicht ferner Zukunft nicht werth ſein. 

Ueber die letzten Gefechte liegt heute Folgendes 
vor: 

London, 24. Febr. der „Daily Telegraph“ 
berichtet aus dem Lager von Chieveley vom 
20. Februar: Nachdem die Boeren aus einer 
Stellung über den Tugela zuruückgetrieben waren, 
haben fie geſtern wieder eine Schwenkung gemacht 
und jetzt die Höhenrücken bei Nelthorpe Station 
ſüdlich des Bulwanaberges beſetzt, von wo ſie 
uns den Uebergang über den Tugela ſtreitig 
machten. Demſelben Blatt wird aus Pietermaritz- 
burg vom 22. Februar gemeldet: In der Nähe 
von Pieters hat heute früh ein Gefecht begonnen, 
da der Dormarſch Bullers auf ein ſtarkes Gewehr - 
und Geſchützfeuer des Feindes geſtoßen iſt. 


Deutſches Reim. 


Berlin, 24. Febr, Für den verfiorbenen Reichs- 
tagsabgeordneten Kruſe fand Dormittags 10 Uhr 
im öftlichen Beftibul des Reichstagsgebäudes eine 
Gedächtnißfeier ſtatt. Der Raum war mit Blatt- 
pflanzen decorirt, den Sarg ſchmückten Kränze 
aller liberalen Parteien, der Conjervativen, der 
Neichspartei, des Centrums, der Reformpartei, 
ferner ein Kranz des Präſidenten. Zur Trauer- 
feier verſammelten ſich die Familie des Der- 
ftorbenen, das Präſidium und zahlreiche Mit- 
glieder ſämmtlicher Parteien des Reichstags; vom 
Bundesroth erſchien Nieberding und Präſident 
Schulz. Der Abg. Baſſermann hielt eine kurze 
Gedächtniß rede, in der er den Berſtorbenen als treuen 
Sohn des Vaterlandes bezeichnete, der in ſeinem 
Beruf und als Abgeordneter kernig und ſchlichten 
Meiens feine Pflicht treu dis zum letzten Athem⸗ 
zuge erfüllte. der Reichstag bewahrt ihm ein 
treues Gedenken. der Sarg wurde darauf nach 
dem Lehrter Bahnhof überführt. 

Berlin, 24. Febr. Der „Doff. 31g.“ zufolge bat 
das Staats miniſterium beftimmt, daß der Privat- 
docent Dr. Arons aufgehört hat, Privatdocent 
zu ſein. Des Urtheil iſt bereits durch Der- 
mittelung des Uniwperſitäts-Curatoriums ausge- 
fertigt worden. R 

* (Beitrafung eontractbrüdiger Arbeiter.) 
Sm weimariſchen Landtage theille Geheimraih 
v. Wurmb mit, daß die großherzogliche Regierung 
die Beſtrafung contractbrüchiger Arbeiter plane 
und ſich in dieſer Sache mit den anderen 
tyuringiſchen Regierungen in Verbindung geſetzt 
babe; fie wolle aber zunächſt den in Preußen an- 
gekündigten Geſetzentwurf abwarten. 

* [Eine Steuer für Neuverehelichte.] Außer- 
halb der ſchwarz-roth-goldenen Grempfähle der 
reußiſchen Lande wird ſchwerlich bekannt ſein, 
daß im Fürftentbum Reuß ä. L. eine Steuer 
für Neuverehelichte beſteht. Danach hat jedes 
Egepaar, weſches alsbald nach feiner Ehe- 
jolichung feinen Hausstand im Zürftentbum 
gründet, eine Steuer von 2,50 Mk. zu entrichten. 
Dieſe hat die Natur der öffentlichen Abgaben und 
fließt bezeichnenderweiſe in die Landes ſchulkaſſe. 


Die Verwaltung der letzteren fordert die Reſtanten 


ſoeben zur umgehenden Entrichtung der Steuer · 
teile aus dem Dor jahre öffentlich auf. Die merk ⸗ 
würdige Steuer datirt aus dem Jahre 1853 und 
wurde nach dem Inkrafttreten des Civilſtands⸗ 
geſetzes Ende 1875 neu geregelt. Das Material 
zu den Gieuerbeoeliften haben danach die Standes. 
beamten den Steuerämtern zu liefern. 

Das Fortbildungsſchulweſen in Preußen.] 
Nach den vom Handelsminiſter gegebenen ftatifti- 
{ven Mittheilungen hat Preußen zur Zeit in 878 
gewerblichen Jortdildungsſchulen 114 880 Schüler. 
Hierzu kommen noch in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Pofen 122 Schulen mit 13 989 
Schülern und 201 kaufmänniſche Schulen mit 
16 480 Schulern der Großſtaat Preußen hat damit 
etwa dieſelde Zahl von Jortbildungsſchülern wie 
Württemberg und Sachſen. — Bier Women früher 
wurde im Kerrenhauſe der Geſetzentwurf be- 
treffend Zwangserziehung der Minderjährigen 
berathen und dabei in Rückſicht auf die wachſende 
Criminalität der Jugendlichen die Nothwendigheit 
energiſcher und durchgreiſender Erziehungs-Diaß- 
nahmen für die nacſculpflichlige Jugend betont. 
Wenn die Geſetzgebung an dieſem Punkte nicht 
angreifen will, jo bleiben alle anderen Mof- 
nahmen belanglose Einzelkuren. 

Kiel, U. Zebr. die Taufe des jüngſten 
Sohnes des Prinzen Heinrich iſt auf den 
15. März feſtgeſetzt. Am gleichen Tage wird der 
Stapellauf des auf der Krupp'ſchen Germania - 
werft im Bau befindlichen ruſſiſchen Kreuzers 
„Askold“ jtattfinden. Zu der Feierlihkeit werden 
Mitglieder des ruſſiſchen Kalſerhauſes erwartet. 

Oftrowo, 22. Februar. der hier unter dem 
erdachte des Landesverrats verhaitete Redac- 
teur Ceitgeber iſt noch ein ganz junger Mann in 
der erſten Hälfte der zwanziger Jahre, Leitoeber 
iſt aus der Stadt Poſen gebürtig, gelernter Buch- 
händler und entſtammt einer wohlhabenden 
Familie. Bis vor zwei Jahren war er Dorſteher 
des Kölner Zweiggeſchäfts einer großen ſchweize⸗ 
riſchen Buchhandlung. Don Köln ging Leitgeber 
dann nach Oſtrowo, wo er die Buchdruckerei und 
den Verlag der „Gazeta Oftrowsza“ kaufte. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Februar. 


Detterausſichten für Sonntag, 25. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wärmer, vielfach heiter. Strichweiſe Nieder 
ſchläge. 


[Rückkehr des Herrn Oberpräſidenten.] Herr 
Oberpräſident v. Goßler iſt heute von jeiner 
aus geſundheitlichen KNückſichten vor guten acht 
Tagen angetretenen Reife nach Berlin hierher 
zurückgekehrt, um, wie jetzt zu hoffen ift, ſeine hin · 
gebende erſprießliche Wirkſamkeit für das 
Emporblühen unſerer Provinz alsbald wieder in 
ihrem vollen Umfange aufnehmen zu können. 
Schon ſeit dem Herbfte blieb es hier nicht unbe- 
merkt, daß unſer verehrter Kerr Oberpräſident 
körperlich leidend ſei, wenngleich es ſein Wunſch 
war, daß Mittheilungen darüber in der Preſſe 
unterbleiben möchten, zumal Herr v. Goßler 
feine Amtsgeſchäfte fortführte und ſich nur 
die allernothwendigſten Zurückhaltungen auf- 
erlegte. Während feines jetzigen Berliner Aufent- 
halts hat der Herr Oberpräſident ſich dort in der 
Bergmann'ſchen Klinik eingehend über ſeinen Ge- 
ſundheitszuſtand unterſuchen laſſen. Es lag die Be- 
fürchtung nahe, daß ſich bei Herrn v. G. der Keim einer 
ernſteren Erkrankung feſtſetze. Die geſtrige ein- 
gehende Unterſuchung ergab das erfreuliche 
Reſultat, daß der Geſundheitszuſtand des Patienten 
zu ernſten Beiorgnijfen keine Deran⸗ 
lafiung biete. Prof. Bergmann hat im Gegentneil 
conſtatirt, daß ſeit der letzten von ihm vor 
mehreren Wochen unternommenen Unter- 
ſuchung ein dedeutender Schritt zur 
Beſſerung in dem Befinden des Herrn Ober- 
präſidenten eingetreten iſt, welcher nur durch 
einen leichten Influenzaanfall in der letzten Zeit 
aufgehalten wor den iſt. Zu etwaigen Befürchtungen 
gebe das Allgemeinbefinden abſolut keinen Anlaß. 

Es iſt alſo unſer Herr Oberpräſident in der 
Zuverſicht einer baldigen vollen Geneſung zu uns 
zurückgekehrt. Daß die Bevölkerung Weſtpreußens 
in Stadt und Provinz an dieſer günſtigen Nachricht 
den wärmſten Antheil nimmt, weiß jeder, der 
einigermaßen unſere Stadt und Provinz kennt. 


* [Flottenvortrag.] Der große Saal des 
Schützenhauſes war geſtern Abend von einem 
Auditorium dicht gefüllt, das dem vor kurzem 
angekündigten öffentlichen Vortrage des Herrn 
Regierungsrathes a. D. Schrey über die Flotten 
vorlage aufmerkſam lauſchte. Man bemerkte 
von her vorragenderen Perſönlichzeiten den Ober- 
Werfidirector Capitän 3. See v. Prittwitz und 
Gaffron, den Polizeipräſidenten Weſſel, den 
Reihsbankdireetor Wittkowski, Vertreter des 
Großgrundbeſitzes u. a. m. Nach Eröffnung 
der Verſammlung durch den Ober bürgermeiſter 
Delbrück wurde dieſer als Vorſitzender gewählt 
und ein Bureau conſtituirt, dem außer ihm die 
Herren Stadirath Helm, Major a. d. Engel, 
Geh. Commerzienrath Gibſone, Stadtperordneter 
Brunzen und Generoldirector Marx ange 
hörten. Nunmehr erhielt der Redner des Abends 
das Wort zu ſeinen Ausführungen. Er begann 
feinen Vortrag wie ſoigt: l 

Hier in Danzig einen Vortrag über die Kriegsflotte 
halten, heißt eine Fluth von geſchichtiichen Erinnerungen 
wachrufen, die uns Auf- und Niedergang in der See ⸗ 
gewalt engerer und weiterer Theile unſeres Dater⸗ 
landes zeigen und dementſprechend uns Zeiten hoch 
aufblühenden Wohlſtandes im Wechſelbilbe vorführen 
mit niederdrückendem Tiefſtande aller Erwerbszweige 
und des geſammten öffentlichen Lebens. Ein Blick in 
die hochgewölbten Hallen des Artushofes ſowie der 
ehrwürdigen Pfarrkirche St. Marien verſetzt uns in 
die Zeit zurück, da der ſeegewoltige Paul Bencke, wenn 
er die Planken ſeines „Peter von Danzig“ unter den 
Füßen fühlte, einem Könige gleich, in die Händel der 
wirklichen Herrfcher großer Länder regelnd eingriff und 
feiner Vaterſtadt Danzig zneben ungeahntem Zuwachs 
an Macht und Anſehen reiche Kunſtſchätze ſowie große 
materielle Mittel von feinen glänzenden Beutezügen 
zutrug. 

Anderen Völkern mit gefeſtigter politiſcher Grundlage 
war es beſchieden, das Erbe der deutſchen Hanſa 
für ſich m nutzen und umzumünzen, derweil Deuiſch⸗ 
land immer tiefer ſank und lange Zeit der beliebte 
Kampfpiatz war, auf dem andere Nationen ihre 
Differenzen mit einander austrugen. Das Ergebniß 
war für Deutſchland ein fo niederdrüchendes, daß es 
lange ſo ſchien, als hätten die Deutſchen aufgehört, als 
Nation in der Weltgeſchichte eine Rolle zu ſpielen. Und 
daran änderte auch der Umſtand nichts, daß einzelne 
feiner ftaatlihen Gebilde, gleichſam künftige Größe 
ahnen lafjend, ſich unter ſchwert- und herrſchgewaltigen 
Fürſten jeitweiſe gegen eine ganze Welt zu Lande er- 
folgreich weh ten. l 

Deutſchlands Wehr zur See war bis in die letzten 
Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts hinein ein inhaltsloſer 
Begr ff. Die deutihen Kaufleute hatten es gelernt, 
unter dem Schutze der Kriegsflagge anderer Staaten 
ihren Hondel zur See zu führen. Sie waren wohl- 
erzogen und beſcheiden, darum wohl gelitten, fie ſchadeten 
nicht viel und darum war es für andere Nationen billig, 
in Friedenszeiten ſich durch ſolqhe Duldung den Ruhmes- 
titel der Sroßmuth und weitſichtiger freiheitlicher Politik 
zu verdienen. Wie aber geſtaltete das Bild ſich in 
ernſten Tagen? die Emdener Hondelsflotte, die gegen 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts aus den Kriegen 
zwiſchen England und Amerika und ſpäter zwiſchen 
Frankreich und England großen Nutzen gezogen und 
ſich zu alter Blüthe erhoven hatte, erlag 1806 und 180% 
da ihr jeglicher Schuß durch eine Kriegsflotte fehlte, 
vollſtändig den engliſchen Kaperern und heute noch 
blutet Emdens Wohiſtand aus den Wunden, die ihm 
jene Streiche ſchlugen. 186% lebte die Künen bevölkerung 
weiter Striche der Oſtſee unter der Befürchtung einer 
Invafion feitens des kleinen Dänemarks, deſſen Kriegs- 
ſchiffen das heergewaltige Preußen nur einige Kanonen; 
boote enigegenſenden konnte, die ſich trotz der Kriegs- 
luft und Seetüchtigkeit ihrer Mannſchaft ängſtlich im 
Bereiche der ſchützenden Küſte halten mußten. Hätte 
die franzöſiſche Marine 1870 den Geiſt gekannt, den 
wir als furor teutonieus zu Lande und zu 
Waſſer immer wieder von der ganzen Welt 
bewundern ſehen, was wäre aus unſerem damals 
ſchon recht anſehnlichen Seehandel geworden, und 
welchen Truppenaufgebotes hätte es dedurft, unſere 
Küſten vor der Landung feindlicher Kriegsmaſſen zu 
ſchützen! — Ihrer mangelhaften Ariegsflotte haben die 
Franzoſen es zum guten Theile zuzuſchreiven, daß der 
Sohn unſerer vielgeliebten und durch den corſiſchen 
Barbaren ſo viel geprüften Königin Luiſe ſich im 
Spiegelſaale zu Derſailles nach Zertrümmerung des 
Thrones und Gefangennahme des Neffen eben jenes 
Corſen die lorbeerumwundene Kaiſerkrone auf das 
ehrwürdige Kaupt ſetzen konnte. Hei, wie in jener Zeit 
u unſere kaum ins Dajein gerufene norddeutſche 

ſarine den alien Traditlonen bei dem bekannten 
Rencontre unferes kleinen „Meteor“ mit dem großen 
franzöfiihen Kreuzer „Bouvet“ vor dem Hafen von 
Havanna Ehre machte. Und auch Danzig, mit ſeiner für 
jene Zeiten beſonders leiſtungsfähigen ſtaatlichen Werft 


that unſerer blauen Jungen. Dielen von Ihnen iſt der 
verwegene Angriff der „Nymphe“ auf die vor Hela 
ankernde franzöfiiche Flotte ein eigenes, überaus inter ; 
eſſantes Erlebniß! 


Hat ſchon dieſer kurze Kückblich vielfache Be- 
ziehungen zwiſchen der Entwicklung der Kriegsflotte 
und des Landes Wohlfahrt geſtreift, fo wird die nun- 
mehr der Gegenwart ſich zuwendende Betrachtung uns 
dieſe Beziehungen in ihrem breiten weitverzweigten 
Strome zeigen. 

Dichtbevölkerte Staaten mit weiterhin ſtark wachſender 
Bevölkerung und ohne große beſiedelungsfähige 
Colonien, wie das deutſche Reich, werden ſtets ent- 
weder von ihrem Volks reichthum an andere Staaten 
unter Verluſt der Nationalität abgeben oder ſtatt 
deſſen in ſteigendem Umfange Waaren ausführen, um 
den daheim bleibenden Zuwachs zu nähren. Wie ſteht's 
damit bei uns? 

Der jetzt folgende Kauplihell des Vortrages 
behandelte an der Hand graphiſcher Dar- 
ftellungen die Vermehrung der Bevölkerung 
im allgemeinen, die natürliche Darine- 
ausgaven im Dergleich zu zwei Kaupt-⸗ 
Dolßsvermehrung, Auswanderung und Ein- 
wanderung, Entwicklung des deutihen Außen- 
handels, den Antbeil des Geehandels am Außen- 
handel, den deutſchen Außenhandel im Dergleich 
mit dem Außenhandel der anderen Großliaaten, 
die Bedeutung der Ein⸗ und Ausfuhr für die 
nationale Wirthſchaft und Betheiligung des See- 
verkehrs daran, den Conſum, den deutſchen 
Schiffsverkehr, den Schiffsverkehr in einigen 
Hauptfiaaten, die deutſche Rhederei, Entwicklung 
des deutſchen Schiffsbaues, Werftkapital und 


Werfteinrichtungen, die Ddeckungsfrage und die 


objecten des Marineſchutzes. Auf Grund der 
neueſten Statiſtin wurde nachgewieſen, daß 
keinerlei finanzielle Bedenken gegen die Der- 
mehrung der deutſchen Kriegs flotte vorliegen, 
während die Geringfügigkeit unſerer bisherigen 
Marineousgaben und die hohe Bedeutung und 
fortgeſetzte raſche Steigerung unſerer Seeintereſſen 
ſolche Derflärkung unabweislich fordern. Der 
Vortragende ſchloß feine mit lebhaften Intereſſe 
und allſeitigem Beifall aufgenommene Rede wie 
folgt: 

Ich kehre jetzt am Schluß zum Ausgangspunkte unferer 
Betrachtung, zu der rapiden Vermehrung der Bevölkerung 
des deutſchen Reiches zurück. Schon mit unſerer 
jetzigen Volkszahl ſtehen wie nur hinter Rußland und 
Nordamerika zurück. England und Frankreich haben 
wir bereits weit hinter uns gelaſſen. Wie aber haben 
uns gerade dieſe vier Nationen bei der Theilung der 
Welt vorgegriffen und wir greifen ſie uns noch heute 
allenthalben vor! England mit 40 Millionen Ein- 
wohnern beherrſcht ein Reich von 432 Millionen, 
Frausreich beſitzt einen Theil der Erdoberfläche, der 
fo groß iſt, wie ganz Europa. Nordamerika geht einer 
ungehinderten Fortentwicklung entgegen und kann ſeine 
jetzige Bevölkerungszahl von 78 Mill. auf 825 Millionen 
ſteigern, bis es bei der Bevölzerungsdichtigkeit von 
Deutſchland angekommen iſt. Rußland beſitzt 
in Nord- und Mittelaſien ein Reich von der 
1½ fachen Größe Europas. Und wie ſtehts mit uns? 
Ein Drittel unſerer Dolkszahl lebt außerhalb 
der Reichs grenzen unter fremder Herrihaft und 
unſer Colonialbeſitz umfaßt nur 2½ Quadrat- Kilom. 
mit 10 Millionen Einwohnern. Wo bleibt da für uns, 
die wir anerkannt an allgemeiner Lolhsbildung am 
höchſten ſteyhen, das vollkommendſte Landheer haben, 
und die wir uns ohne Ueberhebung zu den erſten 
Eulturvdikern der Welt rechnen müſſen, wo bleibt für 
uns der Ellbogenſpielraum für die Fortentwicklung in 
der glänzenden Linie, die uns jene Darſtellungen zeigen?! 
Mit Schrecken werden wir inne, welche bedrohliche 
Kehrſeite dieſe Entwichlung hat. Wir ſtehen im 
Handelsumſatz an zweithöchſter Stelle in der Welt und 
find jo rückſtändig an Weltmacht und Weltherr- 

tt 
ms Fortfhritit in of gedeihlichen Entwicklung 
erweitert nur die Angriffsfläche des deutſchen Ver- 
kehrslebens und wird ohne gleichzeitige angemeſſene 
Vergrößerung der Kriegsmarine dereinſt nur zu um fo 
größeren Berluften führen. 

Welche Mittel ſtehen uns zur Derfügung, um den 
gegenwärtigen Stand nur gegen begehrlihe Mitbewerber 
in der Weltwirihſchaft ju behaupten, um unſeren 
Handel vor Chicanen der ſchlimmſten Art zu ſichern, 
fobald irgendwo in der Welt ferne ein Krieg zwiſchen 
anderen Dölkern dem Weltmeere den Charakter einer 
freien Straße nimmt? 

Was wäre unſer Loos geweſen, wenn wir bei der 
ſchmählichen Behandlung, die jüngſt unſerer Handels- 
flotte im tiefen Frieden unſeres Vaterlandes kurz nach 
des Kaiſers Beſuch in England widerfuhr, wenn wir 
über ohnmächtiges Jähnehnirfhen und unſchuldige 
Entrüſtung in Drucherſchwärze hinausgegangen wären?! 
„Wo find Ihre Kriegsſchiffe?““ hätte man uns mit 


Geringſchätung gefragt und uns erneut die Röthe der 


Scham in die Wangen getrieben! „Wo find Ihre 
Schiffe?“ wird man uns mit derſelben Geringſchätzung 
fragen, wenn wir bei der nächſten Theilung der Welt 
uns unſeren Antheil ſichern wollen. Wohl ſagt man, 
die Welt iſt vertheilt, allein mit Nichten! Wir brauchen 
nach manchen Richtungen eine neue Weltvertheilung, 


um als Deutſche leben zu können, und darum 
wird es neue Weltvertheilungen geben, ſie 
werden um ſo friedlicher vor ſich gehen, 


je ſtärker wir zur See find; fie würden nicht, 
wenigſtens nicht für uns, erreichbar ſein, wenn unſere 
Geltung die jetzige jämmerliche bleibt, Das aber wäre 
unſer wirthſchaftliches Todesurtheil. War nicht auch 
die Welt ſchon vertheilt zu Zeiten der Herrſchaft der 
deutſchen Hanſa, als Köln den Stahlhof in London be- 
ſaß und deutſche Kaufleute in Wisby und Bergen 
herrſchten, den Markt in Niſchni Nowgorod den 
ihrigen nannten, war nicht ſcheinbar alles vergeben, 


als vor 300 Jahren Spanien und Portugal ſich in die 


Welt theilten, und doch begannen England wie Frank. 
reich ſich mit an den gedeckten Tiſch zu ſetzen?! Hat 
nicht England noch vor weniger denn zwei Jahrzehnten 
den ſchwachen Türken friedlich das bischen Aegypten 
ar genommen, hat es nicht edenſo geräuſchlos und 
effectvoll unter Freundſchaftsbeiheuerungen Portugal 
von ſeinen afrikaniſchen Sorgen und Beſitzungen 
befreit? Wie erweiterte Frankreich feine Weltmacht 
im letzten Jahrzehnt?! Und wird nicht noch heutzu⸗ 
tage der Wehrloſe, der . beſitzt, mit 
kaltem Blute abgeſchlachret, ſofern er nicht gute Miene 
zum böſen Spiel macht? Nur das Volk vermag 
friedlich die Wege zu wandeln. die ſein Volks- 
mon! heiſcht, das mit eigener Kraft dieſe Wege ſichert. 
Je ſtärker die Wehr für eine ſolche Wegſicherung, um 
ſo weniger wagt ſich der Wegelagerer heran, um ſo 
friedlicher und ſicherer zieht es ſeine Straße! Darum 
bietet eine ſtarke Zlotte unter unſeres weitſchauenden 
geliebten Kaiſers Flagge um fe ſicherer friedliche Ge- 
währ für unſer Fortſchreiten auf den Bahnen allge- 
meiner Dolkswohlfahrt. Wil du Srieden, fo fei 
kriegsbereit! Ein kraftvoll kriegsbereites Deutſchland 
iſt nach der letzten 30 Jahre Zeugniß zugleich der beſte 
Friedenshork aller anderen Staaten, deren Kriegsnoth 
wir heute dei aller Neutralität bitter mit empfinden. 
So noth, wie das Eiſen als ſcharfes Schwert unſerem 
tapferen Landheere zur Wiedergeburt des deutſchen 
Volkes war und zu den erſten Schritten auf der Bahn 
der glänzenden Entwicklung, die wir an uns vorüber- 
jiehen ließen, die allen Theilen unſeres Volkes zu 
gute gekommen iſt, fo ndihig iſt uns daſſelbe Eiſen 
als meerdurchfurchende Panzerung, wenn wir nicht 
bald an dem jähen Ende dieſer Entwicklung ſein und 
für unſere Kurzſichtigkeit oder übertriebene falſche 


Sparſamkeit das Loos unmittelbar niedergehender 
N Volker über uns hereinbrechen ſehen ſollen! 

eine der bedeutungsreichſten Geburisſtätten der fungen 
deulſchen Kriegs flotte, war der Schauplatz einer Kelden⸗ 


Glänzend wird ſich dagegen die Fülle unſerer ur- 
ſprünglichen Dolkskraft in wirthſchaftlichen und focial- 
politiſchen Großthaten im neuen Jahrhundert entfalten, 
wenn wir nicht im Berfolg einer geräuſchvollen Mafjen- 
degeiſterung, ſondern in Erfüllung einfacher ſittlicher 
Pflicht auf Grund ernſter Prüfung der zu beachtenden 


r 


idealen und materiellen Motive den ſeebefahrenen 
Männern vom Schlage der Helden auf der „Elbe“, 
des „Iltis“ und der „Boruſſia““ in einer ſtarken 
Flotte eine ſcharfe Waffe geben. Sie werden dann im 
Frieden an den Küſten der Weltmeere Zeugniß ablegen 
von deutſcher Geſittung und deutſchem Gewerbefleiß, 
im Kampfe aber, vor dem uns der Himmel noch lange 
bewahren möge, nicht nur wie beim jetzigen Zuſtande 
unjerer Flotte heldenmüthig für das Vaterland zu 
ſterben wiſſen, ſondern lebend oder ſterbend den Sieg 
an unſere Flagge heften. 

Das walte Gott! < 

Herr Oberbürgermeiſter Delbrück dankte dem 
Redner im Namen der Anweſenden und verlas 
ſodann folgendes Telegramm an den Kaiſer, 
deſſen Abſendung einſtimmig beſchloſſen wurde: 


Mehrere hundert Danziger Bürger aller Berufs- 
ſtände, welche ſoeben in der Ueberzeugung, daß eine 
Berftärkung unſerer Seemacht dem wirthſcaftlichen 
Gedeihen des geſammten deutſchen Vaterlandes, ins- 
veſondere aber auch der alten See- und Handelsſtadt 
Danzig, zum Segen gereichen wird, ihre Zuſtimmung 
zur Zlotienvorlage ausgeſprochen haben, danken Euer 
Majeſtät ehrfurchtsvoll für das weütſichtige und nach⸗ 
drückliche Eintreten für Deutſchlands Wehrhaftigkeit 
zur See und eine kräftige Entwicklung ſeines überſeei⸗ 
ſchen Handels. 

Im Auftrage: Delbrück, Oberbürgermeiſter. 


In das zum Schluſſe der Derſammlung vom 
Vorſitzenden ausgebrachte Kaiſerhoch fliimmien 
alle begeiftert ein. 


Auf das abgeſandte Kuldigungstelegramm 
ift heute Mittag an Herrn Oberbürgermeiſter 
Delbrück folgende Antwort eingegangen: 

„Se. Majeftät der Kaiſer und König haben die 
Kundgebung der dortigen Bürgerſchaft für die noth- 
wendige Verſtärkung der deutſchen Seemacht huldvollſt 
entgegenzunehmen geruht und laſſen der alten See- und 
Handelsſtadt Danzig Ihren Dank und Gruß entbieten, 
Auf allerhöchſten Befehl v. Cucanus.“ 


» [Erſter Vortrag Karl Neufeld.] Geftern 
Abend ſtellte ſich Kerr Neufeld im Apolloiaale 
den Danzigern vor und ſchilderte ihnen die Er- 
lebniſſe aus ſeiner 12jährigen Gefangenſchaft im 
Sudan. Neufeld iſt — woran wir unter Hinweis auf 
die früheren ausführlichen Mittheilungen kurz 
erinnern — 1856 in Weſtpreußen geboren; er 
ftudirte Naturwiſſenſchaften, Mathematik und 2 
etwas Medizin, mußte dann aus finanziellen . 
Gründen Kaufmann werden und ließ ſich 
in Oberägypten nieder, wo er einige 
zeit der engliihen A: als arabiſcher 
Dolmetſch diente. 1887 ha. er von einem 
Sudaneſen eine bedeutende Quantität Gummi 
und wollte die Waaren mit einer hierzu ausge» 
rüſteten Karawane abholen, fiel aber unterwegs 
durch den Verrath eines Führers in die Hände 
der Derwiſche. Diefe brachten Neufeld in das 
Gefängniß von Dongola und von dort nach 
Omdurman vor den Khalifen, der ihn zum Tode 
verurtheilte, dann aber das Urtheil abänderte 
und den kenntnißreichen Europäer, von dem er 
ſich Nutzen verſprach, nur in Ketten ſchmieden 
ließ und in Haft behielt. Neufeld unternahm 
zahlreiche Fluchtverſuche, fand aber erſt Be⸗ 
ijreiung, als die Engländer unter Lord Kitchener 
Omdurman eingenommen hatten. 

Kr. Neufeld meinte, er könne in wenigen Stunden 
nicht alles erzählen, was er in 12 Jahren erfahren 
habe. Auch ſei er kein Redner, habe ſeine 
Mutterſprache auch erſt wieder erlernen müſſen. 
(Redner irie e aber ohne den nöthigen 
Ausdruck, mehr erzählend, manche Worte geßen 
deshalb den Zuhörern verloren). Sehr wirkſam 
wird der Vortrag durch Lichtbilder erhellt. Der 
Saal mußte allerdings aus dieſem Grunde 
während des größten Theils des Vortrages 
dunkel bleiben. Herr Neufeld ſprach über 
zwei Stunden und theilte, ſeine Zuhörer 
andauernd feſſelnd, eine Unmenge von Er- 


fahrungen und Begebenheiten mit. Es iſt 
natürlich nur angängig, den Vortrag kurz 
zu ſhkiziren. der Redner ſchilderte die 


Sudaneſen, die verſuchte Unterdrückung ihres 
Sclavenhandels durch die Aegnpter, die Aus» 
artung der ägyptiſchen Soldaten, die Ermordung 
Gordons. Sodann ane Herr Neufeld ſeine 
eigenen Exlebniſſe, feine. Reiſe nach Kordofan, 
den Derrath an die Derwiſche, feine Verurtheilung. 
ſein Verlangen nach der Erlöſung durch Hin- 
richtung, ſeine „Begnadigung“, jeine Foltern, ſein 
Gefängnißleben, ſeine geheime Verbindung mit der 
Außenmelt, die hingebende, aufopfernde Treue ſeiner 
abeſſiniſcen Frau. Im zweiten Theile feines 
Vortrages ging Redner auf die etwas freund- 
licheren Erlebniſſe in feiner Gefangenſchaft ein: 
Die Nas führung des Khalifen, der die Kenntniſſe 
des Herrn Neufeld für ſich nutzbar machen wollte. 
Herr Neufeld fabricirte Schießpulver, das nach 
hinten zu explodirte; er machte Maſchinenmodelle, 
zu deren Herftellung das Material nicht zu be⸗ 
ſchaffen war u. |. w. Auch feine ärztliche Thätig · 
keit wurde viel verlangt und bewundert. Zum 
Schluß ſchilderte Redner die Einnahme Omdur⸗ 
mans durch die Engländer, feine unſicheren, hoch ⸗ 

geſpannten Hoffnungen, feine Befreiung durch Lord 
Kuchener, feine Ueberführung nach Kairo, jeine 
allmähliche Gewöhnung an die Freiheit. Die 
Khalifen ſeien todt, die Sudaneſen würden ſich 


unter engliſcher Regierung wohler fühlen. Aus 
Land und Leuten ſei eimas zu machen. Das 
Klima ſei gut. Auch Deutſchland könne dort 
Kandels beziehungen anknüpfen. 
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* [Ausftellung in der Fortbildungsſchule.] 
Viel zu ſtill und beſcheiden hat der Director der 
biefigen ſtaatlichen Jortbildungs- und Gewerk- 
ſchule Herr Jiſcher — vor faſt einem Jahre be- 
reits — die wichtige Neuerung einer ſtändigen 
Ausfiellung von Schülerarbeiten geſchaffen. 
Wichtig iſt ſie nicht nur, weil dieſe ſtets für 
Jedermann unenigeltlich geöffnete permanente 
Ausſtellung dem Beſucher zu jeder Zeit einen 
klaren Ueberblick über die Geſammtleiſtungen der 
Anſtalt bietet, ſondern vor allem, weil ſie den 
jüngeren Schülern zeigt, was ſie noch ſchaffen 
können und müſſen und weil ſie alle Schüler 
zum freudigen Meiterfireben anſpornt. Auch 
giebt fie dem Kandwerksmeiſter einen Maßſtab 
für das Können ſeiner Lehrlinge und zeigt be- 
u denjenigen, die etwa noch an dem Nutzen 

er Foribildungsſchule zweifelten, nicht nur den 
Nutzen, ſondern auch die unbedingte Nothwendi 
keit derſelben. da die Klage des Directors, daß 
gm die Hauptinterefjenten, die gandmwerker, 

ie Ausſtellung ſchwach beſuchen, nur darin ba» 
gründet ſein kann, daß die Exiſtenz derſelben 
wenigſten bekannt fein dürfte, fo ſollen die 
Zeilen bezwecken, ſie weiteren Kreiſen bekannt zu 
machen. Wir würden uns freuen, wenn in 
nächſter Zen eine kleine Dölkerwanderung zur 
Fortbildungsſchule an der großen Mühle erfolgen 
würde, denn wir find überzeugt, daß alle Res 


* 


Tuchel, 23. Jebr. Das hieſige Lehrer Seminar 
iſt geſtern auf die Dauer von vier Wochen geſchloſſen 
worden, da in demſelben eine große Anzahl von 
Schülern an der Influenza erkrankt if. 

Thorn, 24. - Februar. Kerr Erſter Bũrger · 
meiſter Kerſten hat nunmehr ſein Landtags- 
mandat niedergelegt. 


Der miſchtes. 


Aden, 23. Febr. Hier find ſechs Erkrankungen 
und ein Todesfall an der Peſt feſtgeſtellt worden. 
Bei forgfältigen Nachforſchungen wurde kein 
weiterer Peitfall gefunden. Strenge Maßregeln 
find getroffen und der Herd der Seuche iſt isolirt 
worden. Man hofft, daß die Peſt damit unter 
drückt iſt. — 

Darſchan, 24. Februar. Geſtern früh ſtieß 
hier ein von Iwangorod kommender Berionen- 
zug der Weihjelbahn mit einem Rangirzug zu⸗ 
ſammen. Die beiden Locomotiven und zwölf 
Waggons wur den zertrümmert. Sieden Perſonen 


Standesamt vom 24. Februar. 


Geburten: Reftaurateur Ludwig Heller, S. — 
Unteroffizier im Fußartillerie- Regiment v. Hinderſin 
Paul Hoffmann, T. — Diehhändler Jakob Hallmann, 
T. — Arbeiter Auguſt Rosmann, S. — Tapeziergehilſe 
Herrmann Damashi, S. — Obertehrer Dr. phil. Willn 
Strehl. T. — Schuhmacher Paul Lietz, S. — Arbeiter 
Suftav Czieſchke, S. — Malergehilſe John Arndt, T. 
— Schmiedegeſelle Fran! Lehmann, T. — Maurer- 
gejelle Eduard Lehwald,. . — Schiffszimmergeſelle 
Albert Peters, S. — Arbeiter Friedrich Schlicht, S. 
Unehelich 1 S., 1 2. 

Kufgebote: Königl. 1 George Clemens 
Berthold v. Carlowitz und Eva äthe Auguſte Leupold 
hier. — Maschinenbauer Paul Emil Ziesmer und 
Katharine Gottliebe Schilling beide hier. — Guts · 
beſitzer Hugo Max Tornow in Zaskerhütte und Maria 
Anna Louife Seidenſchwanz hier. — Arbeiter Johann 
Kaliſchewski in Altmark und Franziska Syrowy ju 
Birkenfelde. — Zimmergeſelle Friedrich Wilhelm Peters 
zu Marienburg und Marie Augufte Deike iu Hoppen- 
bruch. — Fleiſcher Franz Karl Friedrich Dahlmann 
und Martha Amalie Eliſabeth Wodellki⸗ geb. Kartke, 
beide hier. 

Heirathen: Naſchinenbauer Zoſeph Nikleniewicz und 
Anaſtaſia Jablonski. — Heizer Ernſt Meier und Clara 
Leonhardt. — Schloſſergeſelle Joſeph Wygocki und 
Helene Reski. — Keſſelſchmied Robert Broszinski und 
Margarethe Werdemann. — Arbeiter Auguft Klinkoſch 
und Anna Staroſt. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Wütwe Anna Eliſabeth Truſchke, geb. 
Groß. 76 3. — S. d. Tiſchlergeſellen Johann Gutz⸗ 
mann, 4 Tage. — Frau Franziska Emilie Clara Guß- 
mann, geb. Noack, 24 J. 6 M. — Straßenbahn- 
fchaffaer Anton Johann Biermann, 45 3. — T. d. 
Schneidergeſellen Hermann Heinrich, todtgeb. — T. d. 
Arbeiters Friedrich Kaminski, 2 J. 3 MN. — S. d. 
Gergeanten und Oberfahnenſchmieds im Feld-Artillerie- 
Regiment Nr. 36 Theodor Fuhrmann, 3 J. 5 M. — 
Arbeiter Fran; Siuchnigski, 52 J. — Frau Caroline 
Florentine Napoen, geb. Roggenbuck, 45 3. 6 N. — 
8. b. Saitlers und Tapeziers Dito Hein, 6 W. — 
Geſchäftsführer Friedrich Wilhelm Müller, 58 3. — 
Arbeiter Johann Karl Stoll, 74 J. 


geboren, hatte hier in einem anderen Buchdruckerei 
geſchäft das Gewerbe als Schriftſetzer erlernt, dann 
einige Jahre in Berliner Buchdruckereien gearbeitet. 
1868 machte er als Soldat den Feldzug gegen Defter- 
reich mit und kam nach deſſen Beendigung 
und Abſolvirung feiner Dienftzeii wieder nach 
jeiner Daterſtadt Danzig, wo er am 6. Auguſt 1867 
bei der Firma A. W. Kafemann eintrat, dieſer fortan 
32½ Jahre lang ſeine emfige und umſichtige Thätigkeit 
mit unerſchütterlicher Kingebung widmend, felbft dann, 
als ein allmählich aufgetretenes Herzleiden feine Geſund 
heit erſchütterte und mitunter ſchwer bedrohte. Als 
früherer Metteur en pages der „Danziger Zeilung“ 
and er auch mit deren Redaction eine Reihe von 
Jahren in näherer Verbindung und gewann ſich durch 
feinen lauteren Charakter, fein fleis bereitwilliges Ent- 
gegenkommen und feine lebhafte Antheilnahme an den 
uns geſtellten Aufgaben in demfelben Grade unſere 
Sympathie und Hochſchätzung, wie er fie bei dem ge- 
ſammten Geſchäftsperſonal genoß. Die „Danziger 
Zeitung“ wird dem bewährten treuen Mitarbeiter ein 
dankbares Andenken bewahren, 


* ILandſchaftlicher Generai-Landtag.] Der engere 
Ausſchuß der Neuen weſtpreußiſchen Landſchaft hat die 
Einberufung eines General-Landiages beſchloſſen. Die 
Mitglieder der Neuen weſtpreußiſchen Landſchaft des 
Kreiſes Danziger Höhe werden Sonnabend, 10. März, 
zur Wahl eines Deputirten und eines Stellvertreters 
ſowie jur Stellung ihrer etwaigen Anträge eine Zu- 
ſammenkunft hier im „Danziger Hof“ abhalten. 


»[Perfonalien bei der Poſt.] Ernannt ſind: der 
Poſtaſſiſtent Ziſcher aus Ziegenhof zum Poſtver walter 
in Schwarzwaſſer; zu Poſtaſſiſtenten: die Poſtgehilfen 
Ewald in Gollub, Reſchke in Zuckau, Sapicha in 
Leſſen, Ziemens in Biſchofswerder. Derſetzt ſind: 
die Poſipraktikanten Drenkmann von Magdeburg 
nach Danzig, Schubert von Danzig nach Magdeburg, 
der Ober Poſtaſſiſtent Marquardt! von Lauen- 
burg i. P. nach Arnswalde, die Poſtaſſiſtenten 
Marcinkowszki von Hohenſtein (Weſtpr.) nach Thorn, 
D. Abermeth von Dirſchau nach Marienburg, Kuſe 
von Elbing nach Graudenz, Kroll von Budiſch nach 
Großliniewo, Keinrich von Prauft nach Pr. Star- 
gard, Hoffmann von Bartenſtein nach Königsberg. 


A [Per evangeliſche Bund] wird Mittwoch, den 
28. Jebr., Abends 8 Uhr, im Schützenhauſe wieder 
einen ſeiner beliebten Familienabende veranſtalten. 
Kerr Conſiſtorialrath Reinhard aus Danzig hat ſich 
freundlichſt bereit erklärt, den Vortrag über das ſehr 
zeitgemäße Thema „Das Evangelium in Frankreich“ 
zu übernehmen. Der zweite Theil des Abends wird 
durch muſikaliſche Vorträge ausgefüllt. 


* I Jubiläumsfeier. Zur Feier des 50jährigen 
Meifterjubiläums des Herrn O. K. Dahms hatten ſich 
geſtern Abend die ſämmtlichen Innungsmeiſter und die 
Ehrenmitglieder der hieſigen Maler-Innung in dem 
durch die Innungsfahnen und tropiſche Pflanzen feſtlich 
geſchmückten Saale des Gewerbehauſes verfammelt, 
um ihrem Senior ihre Ovationen darzubringen. Als 
der Jubilar durm eine Deputation in den Saal geleitet 
worden war, wurde ihm von der Theil'ſche apelle 
ein Tuſch gebracht. ‚Herr Obermeister Ehlert be- 
grüßte den Gefeierten mit dem Wunſche, daß das Feſt 
ein recht erinnerungsreiches ſein möge, und credenzte 
ihm aus dem filbernen Innungs becher den Mill- 
kommenstrunk, worauf der Becher die Runde machen 
mußte. Nach einigen Muſikſtücken Be alsdann Herr 
Ehlert vie Feſtanſprache. in der er der 50 Jahre langen, — 7 — 
— Arbeit des Jubilars zur alten und der neuen Danziger Börſe vom 24. Zebruar. x 
Fahne gedachte an feine 35 jährige Zhätigheit als Weizen in flauer Tendenz und Preife 1 bis 2 N 
Lehrer der Fachſchule erinnerte und ihm einen filbernen are Ber aht wurde für cr. bunt 716 Gr. 
Becher überreichte. Kerr Dahme dankte mit herz. 130 AM, heübunt 692 or. 132 M, 703 Gr. 134 e 
lichen Worten. Der Jubilar ſchloß mit einem drei- 116 Sr. 136 JM, 724 Er. 137 AM, hodbunt bepogen 
fachen Hoch auf die Maler- und Lackirer Innung. 774 Gr. 141 M, hoch bunt glaſig 772 Gr. 148 M, weiß 
Rach einer Pauſe begab man fih zum elt. 129 or. 140 M. 758 Gr. 145 M, fein b 753 Br. 
mahl, bei dem Kerr Ehlert einen Rückolich | 146 M. roth 737 Gr, und 740 Gr. 140 M, Sommer- 
auf die letzten 30 Jahre that, den For tſchrütt | 766 Gr. 145 M per Tonne. 

im Handel. Gewerbe und Induftrie beleuchtete und f Noggem niedriger. Nee ede 698 Gr. 
mit zem Kom auf den Kaiſer schloß. Kerr Wilde | 128 . 661. 679 und 655 Br. 129 U, s Or, und 
überreichte hierauf dem Jubilar einen kleineren filbernen J 723 Gr. 130 M, 720 und 738 Gr. 131 U. Alles per 
Bucher zum Hausgebrauch. Im meiteren Derlau der 714 Gr. ver Tonne. — Gerſte ohne Handel — Safer 
Feſttafel hielt Herr Ahrens eine Ansprache, in der er f nländiſcher 10%, 114, 116 MM per Tonne * 3 
das Wirken der Innung jeit 1848 ſchuderte, hervor. Wicken Inland. 115, 11 & per Tonne Hand, Ze 
hebend, daß in der Innung fteis Freundſchaft gehercſcht | Pferdebohnen inland. 1171, M Fach N bezahl. 
habe, und ſein Glas auf das Wohl des jetzigen | — Weizenkleie grobe 4,920, U, feine 4,00 M per 
Dbermeiiters Kerrn Ehlert leere, Letzterer be. 50 Kilosr. gehandelt. — Noggenkleie 4,10 M per 
dankte ſich für die ihm gebrachte Ovation, dankte | 50 Aılogr bezahlt. 3 

auch dem Innungsmitgliede Herrn Borhardi = 


ucher der Ausftellung den Ceiftungen eden den- 
an ungetheiiten Beifall zollen werden, den 
hnen der Herr Oderpräſident v. Goßler ſpendete, 
= er vergangene Woche mit feinen damen die 
usſtellung beſuchte. — Machen wir jetzt einen 
Rundgang. 
rab ſei noch bemerkt, daß die Schule zur Zeit 
305 2500 Schülern beſucht wird und dieſe von 
2 Lehrern unterrichtet werden. Die Ausftellung ent- 
— alfo nur für jedes Gewerbe einen ganz geringen 
ruchtheil der angefertigten Arbeiten. Dieſe beginnen, 
lehr berſichtlich auf freiſtehenden Wänden arrangirt, 
— dem Freihandzeicnen. Fier werden durch eine 
om Director FJiſcher eingeführte vorzügliche Zeichen⸗ 
methode jehr ſchöne Erfolge erzielt. Diefe Methode be- 
zweit vor allem, die Schüler ſchon von vornherein an 
felbfiändiges Arbeiten zu gewöhnen, und es ift er- 
aunlich, wie Se und reizende Ideen trotz der 
Einfachheit der Aufgaben entwickelt werden. Die zweite 
Wand enthält das Zirkel- und Projectionszeichnen. 
Ersteres ſoll die Schüler mit dem Gebrauch von Zirkel 
und Lineal, letteres mit den Anfängen der darſtellenden 
eometrie vertraut machen. Die durchweg ſauderen 
Arbeiten zeugen von gutem Derſtändniß. Be- 
fonders gin diefes von der Schattenlehre und Perſpective, 
n welchen geradezu erſtaunliche Leiſtungen erzielt 
wurden (Lehrer Herr Jonas). Nun folgt das Fach- 
Lichnen für die verſchiedenen Gewerbe: Glafer, Gärtner, 
Tapezierer, Conditoren, Drechsler, Stellmacher, Schnei- 
der, Schuhmacher, Bauhandmwerker, Maſchinenbauer, 
Schiffbauer, Tiſchler. Schloſſer, Uhrmacher, Büchſen⸗ 
2 macher, Klempner, Mechaniker zc. Da jedes dieſer 
> Gewerbe eine ganze Wand einnimmt, würde es zu 
3 weit führen, diefelben einzeln zu beſchreiben. Erwähnt 
fer nur, daß alles tadelloje Leistungen find, die ein 
eifriges Streben ſowohl der Schüler, wie der Lehrer 
bezunden. Beſonderer Erwähnung verdienen noch 
die Maler, deren Arbeiten die ganzen Seitenwände 
des Ausftellunggraumes einnehmen. Sie werden 
auc ausſchließlich von Malern unterrichtet. 
Gahl, Lilienthal, Badt, Profeſſor Stryowski und 
Profeſſor Männchen). Alle Arbeiten — Slach⸗ 
ornament, Zeichnen nach Gips, Malen nach Gips 
grau und in Ton, Schriftmalen, Natur ſtudien und 
endlich freie Entwürfe — zeugen von ganz bejonderem 
Sieiße, bekunden einen entjdjiedenen Fortſchritt gegen 
früher und laſſen deutlich den Einfluß der Leitung und 
der Methode erkennen. (Beſonders gilt dieſes von den 
gediegenen Arbeiten, die bei den Lehrern Badt und 
Eilienthal angefertigt wurden.) Im allgemeinen iſt der 
modernen Richtung gehuldigt. Da jedoch nicht zu ver- 
kennen ift, daß diefelbe ſich immer mehr Bahn bricht, 
fo ift es gerade Sache der Schule, hier klärend zu 
wirken und das wirklich Gute vom Abſurden zu 
ſcheiden. Auch dieſe Tendenz iſt bei den eben genannten 
Herren klar zu erkennen. Uns wieder dem Kusgange 
uwendend, degegnen wir noch den Arbeiten im 
odelliren. Reizende Miniatkurbauten der Maurer, 
ſowie Holzverbindungen und Dachconſtructionen der 
Zimmerer, haben durch ihre ſublile Ausführung den 
Schülern ſicherlich großen Nutzen gebracht. Daſſelbe 
= gilt von den faſt noch anſprechenderen und mwirkungs- 
8.8 volleren Gipsahgüffen und Mobdellirarbeiten der Bild- 
ve 3 und Stuckateurlehrlinge. Dieſer ſpeciell das 
unſtwerk fördernde Lehrzweig iſt auch vom Herrn 
Dir ctor neu ein zeführt worden, ebenſo wie das Ab- 
formen und Abgießen der Füße in Gips durch die 
Schuhmacherlehrlinge. Auch von letzteren Arbeiten iſt 
* eine Reihe ausgeſtellt. die den Beſchauer von dem 
Erz hohen Nutzen tiefer Neuerung überzeugt. Wir ver- 
laſſen die Ausſtellung hochbefriedigt, mit der Erkennt 
niß und dem Bewußtſein nicht nur, daß die Anſtalt in 
Herrn Director Fiſcher einen überaus tüchtigen und 
thatkräftigen Leiter gefunden, ſondern auch, daß wo 
Staat und Behörden dem Handwerk ſoviel bieten, 
dieſes noch lange nicht feinem Untergange entgegen 
ent, ſondern, wenn es will, immer noch einen goldenen 
oden hat. 


daß eine Unterſtützung dieſes Projectes im Intereſſe 
der ſehr kaln bedürftigen Ländereien der denachbarten 
Kreiſe läge. — Ein Antrag der Heerdbuchgeſellſchaft 
betr. das Gehalt, der Geſchäftsführer wurde ange- 
nommen. — Weiter machte der Vorſitzende Mittheilung 
von der Anſtellung des Herrn Dr. Hottenrott aus 
Halle als 1. Aſſiſtent. — Der Füllen -KAnkauf ſoll eventl. 
vis zur Hälfte des Ankaufspreiſes ſubventionirt werden. 
— Ein Antrag auf Einrichtung von Eurjen für Obft- 
baulehrer wurde abgelehnt. — In Folge einer An- 
frage des Herrn Dberpräfidenten beſchloß der Vor 
ſtand, den Herrn Vorſitzenden ſowie Kerrn Oberförſter 
e in Schönberg als Forſtſachverſtändige vorzu⸗ 
agen. 


* [Schießübungen.] Das biefige Fußartillerie- 
Regiment von Hinderſin wird in dieſem Jahre 
in den Tagen vom 10. Mai bis 2. Juni, die 
Zußartillerie-Regimenter 11 und 15 werden dom 
6. Auguft bis 1. Geptember auf Schießplatz 
Thorn Schießübungen abhalten. See- Schieß ⸗ 
übungen hält das 2. Bataillon des Regiments 
von Hinderſin vom 6. bis 28. Auguſt in Neu- 
fahrwaſſer, das 3. Bataillon vom 7. bis 
27. Auauft in Pillau, das 1. Bataillon dom 
10. bis 27. Auguft in Swinemünde ab. 


„Prof. Dr. Englich. 7] Das hieſige Kgl. 
Eynmaſium hat einen feiner älteſten Lehrer durch 
den Tod verloren. An den Folgen der Influenza 
ſtarb geſtern in Zoppot, wo er ſeit faſt einem 
Jahre zur Erholung von ſchwerer Erſchütterung 
ſeiner Geſundheit weilte, Kerr Prof. Dr. Englich 
im Alter von 59 Jahren. Der Beremigte gehörte 
dem hieſigen Kgl. Onmnafium ſeit deſſen Be- 
gründung im Jahre 1876 an und erfreute ſich 
der Sympathie feiner Schüler und lehramtlichen 
Berufsgenoſſen, der Kochachtung ſeiner Mitbürger 
ſtets voll und ungetrübt. 


„Dermächtniß.] Abermals ein ſchönes Bei- 
ſpiel von Gemeinſinn hat ein dahingeſchiedener 
Mitbürger durch letztwillige Perfügung gegeben. 
Der jeit einer Reihe von Jahren als Rentier in 
Langſuhr lebende, am 9. Januar d. Is. dort 
verſtorvene Kaufmann Julius Meyer — früher 
Inhaber der unter dieſer Firma altbekannten 
Cigarren- und Tabakhandlung in der Langgaſſe — 
hat teſtamentariſch beſtimmt, daß ſein hinter- 
laffenes Bermögen von ca. 650 000 Mk. nach dem 
Ausfterben feiner näheren Verwandten, melne 
lebenslänglich den Nießbrauch haben, an die 
Stadt übergehen und eine Julius Meyer ſche 
Stiftung für arme Handwerker, bilden ſoll, 
aus deren Erträgen würdigen ältern Hand- 
werkern Stipendien in Jahresbeträgen von je 
180 Mk. gezahlt werden ſollen. Wie wir hören, 
iſt der Magiſtrat bereits um Annahme dieſer 
Stiftung erſucht worden. 


„Verein für Kinderheilſtätten. Bei der 
heute Mittags 1 Uhr im Natbhauſe abgehaltenen 
Generalverſammlung wurde nach Erftattunc des 
Jahresberichtes pro 1899 der Etat pro 1900 feſt⸗ 
geſetzt. Vor der ftatutenmäßigen Neuwahl des 
Dorftandes erklärte der Vorſitzende⸗ Herr Geheim- 
raty Dr. Abegg, daß er wegen fienderung 
feines Domicils fein Amt nicht wieder üder⸗ 
neymen könne. Unter warmer Anerkennung der 
hohen Derdienſte des Herrn Geheimrath Dr. 
Abegg um Gründung und Leitung der Kinder- 
heilſtätte Zoppot wurde zugleich die Bitte 
an denſelben gerichtet, ſein Intereſſe auch 
fernerhin der Anſtall zu erbalten. Bei 
der Neuwahl des Dorſtandes wurden die 
Herren Sanitälsrath Dr. Semon zum Dor- 
ſitzenden, Dr. M. Semon zum Schriftführer, 
Stadtrath E. Rodenacker zum Swatzmeiſter. 
gewählt. Aus dem Jahresbericht der Kinderheil- 
ſtälte Zoppot entnehmen wir Folgendes: 

Es wurden in der Zeit vom 1. Juni bis zum 
15. September 1899 an 5932 Tagen auf Freiſtellen 
159 Kinder in der Anſtalt verpflegt, davon 70 Knaben 
und 89 Mädchen, von welchen 9% in Weſtpreußen (da- 


» (Meftpreuhiihe Landwirthſchaftsdammer.] 
Zu der am 21. o. Nis. unter Vorſitz des Kerrn 
Kammerherrn v. Oldenburg-Januſchau abge- 
haltenen Sitzung des Vorſtandes der Land- 
wirthſchaftskammer für die Provim;. Weſt⸗ 
preußen waren mit Ausnahme des Herrn Aln, 
für welchen Kerr Wannow-Ziſchau eingeladen 
war, ſämmtliche Vorſtands mitglieder und als 
Derireter des Herrn Oberpräſidenten Herr Ober- 
Präſidialrath v. Barnekow ſowie Herr Regie- 


=? von 58 in Danzig und 9 in Elbing) ihre Heimath hatten. ir : ? 

3 . dem Pro- Die durchſchnittliche Gewichtszunahme berech nete ſich auf — * e e 3 8 tocfiete 57 5 Berlin. den 24, Februar. 

pe" Frü 18 f 5 eee der A 1570,9 Gramm (gegen 1488 Gramm in 1838). Zur die Ehrenmitglieder und einen zweien Senior der Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Die Frühjahrs-Plenarverjammlungen der Kammer | entloſſung gelangten 77 Pflegluinge als geheilt, 34 als J Innung Herrn Gröhn. Herr Arug brachte in (cunigen amtlicher Bericht der Direction. 


werden am 26. und 27. März er. ftattfinden. Don 
einer Sitzung des Aus ſchuſſes für Dereinsweſen wurde 
2 Abſtand genommen. Als Tages ordnung wurde vor- 
ER läufig in Ausfiht genommen: 1. Tag. Verſchiedene 
3 Wahlen, Beſchlußfaſſung über die Höhe der Umlage 
für 1909/1901, Kner benrecht, Derichterſtattung über die 
Thätigkeit der verſchiedenen Commiſſionen, Maßregeln 
zur Linderung der Arbeiternoth. 2. Tag. Ueber 
obligatoriſche Krankenverſicherung land- und forſt⸗ 
wirthſchaftlicher Arbeiter, über den neuen Zolltarif, 
Über Anzeigepflicht und Entſchädigung bei Guieriube:- 
culoſe. Verſchiedenes. 

Bei der Beſprechung der Anträge betr. Abhaltung 
von Butferprüfungen wurde dem Dorftande der neue 
Molkerei-Inſtructor Herr Hübner vorgeſtellt, weicher 
den vorgenannten Antrag einleitete. Auf Grund dieſer 
Dorſchlage erklärte ſich der Dorftand ſchließlich mit 
der Abhaltung derartiger Butterprüfungen einver- 
ſtand en. Die Anregung dazu ſoll durch die Prefie, die 
landwirthſchaftlichen Dereine und den Molkerei- 
Instructor gegeben werden. die Provinz wurde dazu 
in ſechs Bezirke eingetheilt und zwar mit folgenden 
Kreiſen: 1. Danzig⸗Höhe und Niederung, Neuſtadt, 
Putzig und Carthaus, 2. Dirſchau, Pr. Stargard und 
Berent, 3. Marienburg und Elbing, 4. Dt. Enlau, 
Rosenberg, Stuhm, Löbau, Strasburg und Brieſen. 
= Grauden;, Marienwerder, Schwetz, Culm, Thorn. 
or Schlochau, Flatow, DI. Krone und Tuchel. 
De ni foll pro Jahr (etwa von September bis 

er gr Prüfung abgehalten werden, wozu 
— Mandan den erforderlich ſind. Zede 
concurrt olkerei hat 5 Pfund Butter ſpäteſtens 


leicht gebefiert, 36 als erheblich gebefjert, 12 als un- 
geheilt. 


„ [Kreuz des allgemeinen Ehrenzeichens. 
Don zuftändiger Seite gent der „Danz. Ztg.“ 
folgende Mittheilung zur Deröffentlichung zu: 

Gemäß § 7 der Statuten über die Stiftung eines 
Kreuzes des allgemeinen Ehrenzeichens vom 27. Jan. 
d. Is. find die Inhaber des allgemeinen Ehrenzeiche 
in Gold befugt, daſſelde gegen das neu geſtiſtete Kreuz 
des allgemeinen Ehrenzeichens umzutauſchen. Die be- 
züglichen Anträge ſind unter Beifüguns der Inſignien 
nedſt Beſitzzeugniſſen an den Heren Regierungs- 
Präſidenten zu richten. 


* [Bernficin-Ausftellung in Paris.] An der 
Collectiv-Ausſtellung deutlicher Bernſtein-Kunſt⸗ 
arbeiter auf der Pariſer Weltausſtellung, für we he 
ein eigener Bernſteinpavillon angefertigt wird, 
werden ſich aus Danzig und Umgegend die Fir- 
men Guſtav Friedrich in Ouwa, Otto Zaglinsky 
& Co. und H. L. Perlbach aus Danzig betpeiligen. 


* Von der Weichſel.] Das Grundeistreiben 
auf der preußiſchen Weichſel hat aufgehört. Die 
Eisdecke der Nogat beginnt jetzt in 2 Kilometer 
Entfernung von der Abzweigung. 

Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 2,46, 
Jordon 2.44, Culm 2.24, Graudenz 2,68, Kurze · 
brach 2,98, Pieckel 3,00. Dirſchau 3,28, Einlage 


Morien den Damen ein Hoch und Herr Ehlert 4928 Rinder. B lt f. 10 5 i . 
widmete ſchließlich den Feſitgeinenmern ein kleines Ja) don leise u Be. an 
fleiſchig 9 höchſ chlachtwertns, 
Commersbpuch, bei deſſen eifriger Benukuns die Beiell- | böchſtens 7 Jahr alt 6265 MM; b) junge fleiſchige, 
— 5 in fröhlicher Stimmung noch lange beiſammen nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäftete 56—60 M. 
deb. e) mäßig genährte junge, gut genährte altere 53—55 U 
© 4Perfonatien‘ bei der Zutz J. Der Rechts | . Buden ger iaen Altere SEHE ste g 
anwalt mann Cartnaus ift zum Notar, der Ge- Bullen: a) vollfleiihige, hönften Ghlahtwerthes 
ſangni Jahn tions aſſiſtent 8 i 3 x 89—63 M; by mäßig genährte jüngere und gut genahrte 
F Br Schwe ältere 55—58 M; es gering genährie 48.52 M. 
ernannt, dem Gerichtsſchreiber. Ober⸗Secretär Rein- es n Färſen 
hardt in Stolp der Charakter als Sanzleirath ver ⸗ Lee - : ; olfleiſchige, aus- 
liehen worden er ar ge page 3 bis u 7 
x 8 ahren 53— : c) ältere ausgemäftete Kühe und 
[Maul- und Klauenſeuche.] Nachdem die Maul- wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 50-52 
und Klauenſeuche in Heubude erloſchen iſt, hat der M. d) mähig genährie Kühe u. Färjen 47—48 M, 
Herr Regierungspräſident die Beſchränkungen des e) gering genährte Kühe und Zärſen 43—46 M. 
Diehverkehrs und Piehhandels wieder aufgehoben. 1402 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Bollmuchmaſt u. 
Neu ausgebrochen iſt die Maul- und Klauenſeucge jetzt | beite Saugkätber 68—70 M. b) mittlere Maftkälber 
in der Werderoriſchaft Güttland und gute Saugkälber 62—65 M; e) geringe Gaug- 
2 — kälber 52—58 M; d) ältere gering genährte (Freiier) 
* [Beränderungen im Grundbefit.] Es find ver- | 4248 . 
kauft worden die Grundſtücke: Zigankenberg Blatt 108 8376 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft« 
von den Kaufmann Jacopſohn ſchen Eheleuten an den | hammel 61-64 M;: b) ältere Maſthammel 55-60 K. 
Kaufmann Kuütler für 33 000 Nik.; Schellingsfelde [e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
Blatt 4 von den Werflarbeiter Ziebarth'ſchen Eneleuten | 48—54 Mi; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
8 De ann Bat 3 für a ae REN 
.; eine Parzelle von ellm att 1 von weine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſe 
der Frau Genſcho w. geb. Gamm, an den Kaufmann | uns deren Kreufungen im * dis 2 17. . 
Froeſe für 3770 Mk.; Steinhaule Nr. 831 von dem | 47 u; d) Adler — M; c) fleischige 45—46 Mi; 
Kaufmann Hermann Lachmann an den Schloſſermeiſter | d) gering entwickelte 42— f M;: e) Sauen 41 bis 
Olſchewski und den Möbelfabrikanten Olſchewakt für 43 


drei Tage vorher zur Derfügung der Kammer an einen 2,46, Schiewenhorſt 2.30, Marienvurg 2,08, 7000 Mk.; Albrechtſtraße Nr 8 von den Tiſchler⸗ - Derlauf und Tendenz des Marktes: 
beſtimmten Ort di lenden, wozu Gefäße gratis ge- Molfsdorf 1.90 Meter. meiſter Lehmann'ſchen Eheleuten an die Maurer Krauſe · Rinder. das Rindergefhäft verlief langſam und 
liefert werden. Die Prüfungscommilfion joll aus dem Waſſerſtand bei War ſchau heute 2.78 (geſtern ichen Eheleute für 4504 Mu. hinterläßt Ueberſtand. 


Tee Kälber. ä 
r. [Zur Verhaftung des Falſchmünzers Haſſelbach.] Schafe. 2 d „ Pr — 2 
um nähere Unterſuchu gen über etwaige Mufguldige | ruhigen Derlauf. Es wird voraus ſichtli ausverkauft, 
Be eb a e | e nn 1 1 
inal In i a niter- : s j 5 
burg. Die hier bereits vorgenomm nen Unterſuchungen ruhig ab und wird vorausfihtlic geräumt, 
haben bisher zu keinem weiteren Rejultat geführt. Schiffsliſte. 


* lunfall.] Herr Oberleutnant Baum vom Jäger- Neufahrwaſſer, 23. Februar. Wind: S. 
Bataillon Nr. 2 kam geftern fo unglücklich zu Fall, Angekommen: Orient (Sp.), Harcus, Leith und 
daß er ſich einen Unterſchenkelbruch zuzog. Er wurde J Granaemoutn, Kohlen und Güter. 
mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens in ärztliche Be- Geſegelt: Britannia (SD.), Jahnke, London, Zucker. 


1. Inſtructor, einem hd i 
Detiechändter beitehen und —— — Dorfinende 
durch die Kammer, beſtimmt. * zende 

Weiter wurde veſchloſſen, an Arbeiter bezw. Geſinde 
mit 20 jähriger ununterbrochener Dienftgeit ein Diplom 
nach 25 Jahren eine bronzene Medaille, zur 30 
Jahren eine filberne Medaille iu verleihen. Zür 
uni ng foll das Allgemeine Ehrenzeichen 

r . ’ 

Wegen des Antrages des Dereins Neugrabia- 

Omiotſchin auf foforiige Mittheilung der Waſſerſtands⸗ 


2,69) Meter. 


[Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
vom 17. bis 23. Februar wur den geſchlactet: 
54 Bullen, 77 Ochſen, 62 Kühe, 193 Kälber, 
250 Schafe, 973 Schweine, 4 Ziegen, 9 Pferde. 
Don auswärts geliefert: 237 Rinderviertel, 190 
Kälber, 13 Schafe, 12 Ziegen, 214 ganze Schweine, 
13 halbe Schweine. => 


telegramme bei KHodwefler an die uneingedeichten * [Dermefiungen im Friſchen Haff.] Auf | handlung gebracht. — d (SD.), Arp, Hamb u 
Rieberungen wir ver. S tele sehen. gr Befehl des Reichs-Marineamts werden in dieſem 1 p, 228 eee —.— 
Strombauverwalianz Jahre Dermeſſungen im Zriſchen Hoff — nörd- Aus den Provinzen. (SD). Permien, Hamburg via Kiel, Güter. 


Kegieruagsrath Buſenitz ſtellt in Ausſicht, daß dem 
—— . Pape werden würde. — Betreffs 
der gewünſchten Frachtermäßigung für Zuchtvieh er- 
klärte ſich der Vorſtand im Princip für jede Fracht- 
ermäßigung, welche unserer mehr producirenden als 


licher Theil des Elbinger Kaffs, Jiſchhauſener 
Wien und Königsberger Haff — ausgeführt 
werden. Mit diefen Arbeiten iſt das bieſige 
Rüſtenvezirksomt beauftragt worden und es wird 
mit der Ausführung derſelben durch das Peil- 
boot HI unter Führung des Oberſteuermanns 
Ebert anfangs Mär; cr. begonnen werden. 


* [Zodesfal.] Ein ſchmerzlicher Trauerfall hat 
geftern Nachmittag das Derlags- und Druckereigeſchäft 
der „Danziger Zeitung“ detraſſen. Nach haum drei- 
tägigem Nrankenlager verjmied der langjährige 
Geſchäftsfüyrer bes Bucdrudereibetriebes der Firma 
A. W. Kafemann Herr Friedrich Wilhelm Müller im 
Kiter von 57 Jahren. Der Derewigte war in Danzig 


— — — 
3 Reuftadt, 23. Febr. Nachdem die Maul- und „erantwortiiher Redacteur A. Klein in Danzig. — 


Klauenſeuche unter den Diehbeſtänden in Zoppot Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzia. 

und Sredrichsrode hieſigen Kreiſes, ſowie in Wuflom 

FCC eidenstoſſe e 

N 7 f hen 8 5 

ee Lebe. daß br. Setter de, mee KHlöleks & Cie = BERLIN 

Er, Dre Ba Be Sn | Haalaral Archakdr Bene hehnt Ss Ch 
. ö Bich len ee 

ee Beenden 8 Hierzu eine Beilage. 


Induſtrie betr. die Stellung der künftligen Süßſtoffe 
unter Apothekenzwang wurde beigetreten. — Die Dor - 
lage betr. eine leinbahnanlage vom Mergellager bei 
Slottowo nach Löbau ſoll dahin beantwortet werden, 


(Kreis Lauenburg) exloſchen ift, find die für die Ori- 

bannftationen des Areifes Cauenburg bleiben bis auf die reichhaltige 
käuern und Schweinen auf den Eiſenbahnſtationen Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
1. Mär; d. Is. flaitfinden darf, wenn das Dich laut F 


Nachruf. 


Geſtern Nachmittag iſt der I. Faktor 
unſerer Buchdruckerei, der Geſchäftsführer 


Herr F. W. Müller 


aus dem Leben geſchieden. Nach dreitägigem 
Krankenlager hat der Tod ihm ein ſanftes 
Ende bereitet. 

Mit ihm iſt uns ein Mann von echtem 
alten Schlage hinwesgenommen, ein Mann 
von unerſchütterlichſter Arbeitsfreudigkeit und 
warmem Herzen. Am 6. Auguſt 1867 bei 
uns eingetreten, hat er während der langen 
Reihe von 33 Jahren für das Gedeihen 
unſerer Firma feine sanıe Kraft eingeſetzt. 
In der Arbeit, der er ſich bis einige Tage 
vor ſeinem Tode unterzog, ſah er den In- 
halt ſeines Lebens. Dauernd wird fein Name 
mit der Entwickelung unferer Firma ver- 
knüpft ſein und wir, die wir ihm in der 
aufreibenden Arbeit des Tages am nä ten 
geſtanden haben, betrauern in F. W. Müller 
einen treuen Mitarbeiter, mit dem uns 
gemeinſames Streben ſo viele ungetrübte 
Jahre verbunden hat und dem wir ein her- 
liches Andenken bewahren werden. 


Danis, den 24. Februar 1900. 


A. W. Kafemann. 


Nachruf. 


Geſtern Nachmittag verſchied fanft unfer 
langjähriger I. Faktor, der Geſchäftsführer 


Ser F. W. Müller, 


Wir verlieren in ihm einen gutherzigen 
treuen Mitarbeiter und Vorgeſetzten. In der 
langen Zeit feines Wirkens in unierem 
Geſchäft hat er ſich ein Denkmal in unſeren 
Herten und unſerer Erinnerung geſetzt. 
Wir beirauern feinen frühen, ſchnellen Tod 
und werden ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


Friede feiner Aſche! 

Danzig, ben 24, Februar 1900. 

Das geſammte Geſchäftsperſonal 
der Firma 

A. W. Kafemann. 


Bekanntmachung. 

n i ü klaſſi Bemeind le i 
der bn eee Abe 5 ente en sch 
werben: . 

” 1. Maurerarbeiten einſchließlich Materinltieferung, 

2. Lieferung von Kunſtſteinſtufen und geschliffenen 
Fenſterſohlbänken. 

Angebote mit entiprechender Aufſchrift find unter ausdrück⸗ 
licher Anerkennung der gegebenen Bedingungen verſchloſſen 
und verfiegelt 


bis zum 6. März 1900, Bormitt. 11 Uhr, 


in das ftädtiſche Baubüreau im Ratkhaufe einzureichen, woſelbſt 
die Bedingungen und Verdingungsanſchlage einsujehen beiw. gegen 
Erstattung der Schreibgehühren zu beziehen find. 

Die Bauzeichnungen liegen im Baubüreau Canggaſſerthor zur 
Einfiht aus. a (2256 
Danzig, ben 15. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


ber Engere Ausschuß der Neuen Weſipreußiſchen Candicaft hat 


in ſeiner —— am 25. Nai v. Js. die Einberufung eines General- 
andtages beſchloſſen. 
a In Austübrung dieſes Beſchluſſes werden hierdurch die Mit- 
glieder der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft des Hreiſes Punig 
iu einer Zuſammenkunft im Hotel Gaffhe ju Pukig auf 
Donneritag, den 15. März 1800, Nachmittags & Uhr, 
zur Wahl eines Deputirten und eines Stellvertreters für den 
3 -Landtag ſowie zur Stellung ihrer etwaigen 8 
geladen. E 
irehtion der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft. 
Im Auftrage : 
Hüllmann-Geefeld, Canbſchafts-Kommiſſar, 


Bekanntmachung. 


Im Wege der Zwangsvollſtrechung foll das in Schoenberg 
iat Konit belegene, im Grundbuche von Gchoenberg Band VIII 


latt 173, Grundſteuerbuch Artikel 177. Nr. 102 der Gebäude 
fteuerrolle, zur Zeit der Eintragung des VDerſleigerungsvermerkes 
auf den Namen des Gaſtwirihs Johann Paris eingetragene] 


Grundſtück 
am 20. April 1900, Borm. 9 Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht an der Gerichtsſtelle Zimmer 49 
veriteigert werden. Das Geundſſück iſt mit 13,29 Thaler Rein- 
ertrag und einer Fläche von 2,59,76 Hectar fur neee, 5 


mit 1125 Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt, 
Konih, den 20, Februar 1900. 
5 Königliches Amtsgericht, 


Concursverfahren. 


5 


U 
Pläubigerausſchn mitglieder der Schlußtermin auf 
den 10. Mar 1900, Vormittags 11 Uhr, 


timmt. 
5 Braudeny, ben 20. Februar 1900, 
Sohn, Gecretair 


0 5 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Berdingung. 
Die Neubauten für das Schulgehö 
öhe, veranſchlagt mit zufammen 22 M ſollen im öffentlichen 
usgeboisperfahren perdungen werden. 
er Termin zur Eröffnung der Angebote iſt auf 
Sonnabend, den 3. März 5 J., Mittags 12 Uhr, 


5 Bureau der Kreisbauinfpeetion Danzıg, Or. Berggaſſe 23, an- Steinsalzber gwerk Inowrazlaw, 


eraumt, woſelbſt auch die Bedingungen, der Koſtenanſchlag und 


ie Zeichnungen eingeſehen werden können. (2455 Aktien-Gesellschaft, 62331 


Danzig, den 22. Februar 1900. 


Baurath Muitray, 
Königl. Kreibauinſpectr. 


In dem Concurs verfahren über das Vermögen des Kaufmanns! 
8 Dock in Graudenz iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Er we A2 von deen as Schluß- 
verieichniß der bei der Vertheilung zu berü 5 en Forde = 
d zur Beſchlußfaſſung über Feſtſetzung der Gebühren der 


2 dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Red 


5 in Gletthau, Kreis Danziger 


i NT EEE ROTE FERIEN BECHIOHHON 
eueste Tuchmuster eueste Tuchmuster eueste Tuchmuster c eindenurs von 
Franeo _ Frameo Franee - 
an Jedermann, an Jedermann an Jeder man = Schindel⸗ Dächern 
l ‚Ich versende an Jedermann, der sich 12 Postkarte meine Collection bestellt, franeo (per Briefpost) eine @) aus rein. oftpr, Rernhoh 
eichhaltige Auswahl der neuesten Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Mäntel, ferner 
roben von Jagdstoffen, forstgrünen Tuchen. Feuerwehrtuchen, Billard, 
tuchen etc. etc, und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles franco in's Haus — jedes beliebige Maass, 
Er für 1 Kleidungstücke — zu Original-Preisen. unter Garantie für mustergetreus Waare, — Ich versende 
zum Beispiel: 


Chaisen- u. Livree- 


3,00 Meter Baxkin zum Anzug, modern gemustert... für Mx. 3.70 
3,00 Meter Cheviot zum Anzug, blau, braun, schwor: . . el 
3,10 Meter Kammgarn-Cheviot zum Anzug, blau, braun, schwarz = - 11,80 
2.20 Meter Stoff zum Ueberzieher. hell und aunkelfürbig =: =... 5.000 Beeren 
2,50 Meter Engl. Leder zur Cauerhasften Hose, hell und dunkelfarbig _ © +. - - ‚50 IA w — 
3.20 Meter Satintuch zu einem schwarzen Tuchanzug., gute Gudlitdt.. II. 20 Noch einige Pfund feinſte 


bis zu den hochfeinsten Qualitäten. mi  Gentrifugen-Zafelbutter, 
Leute, welchen an Ort und Stelle nur wenig günstige Kaufsge legenheit geboten ist, oder solche, welche wöchentl.! Mal fr. A M 1. 10 p. Pfd. 
unabhängig davon sind, wo sie ihre Einkäufe machen, beziehen ihren Bedarf am vortheilhaftesten und billigsten aus ind abzugeben. Meldungen im 
meinem Versandgeschäfte, denn nicht allein das hier die Preise besonders billig gestellt werden können und alle Comtelr Langaarien 42, (1 
Sendungen france in's Haus erfolgen, ist ferner Jedermann die Annehmlichkeit geboten. sich seinen Bedarf ganz ie Bürstenfabri 
nach eigenem Geschmacke und ohne jeden Kaufzwang aus einer essen reichhaltigen Musterauswahl — welche von Wilhelm Doges u. Sohn, 
franes zugesandt wird — mit aller Ruhe zu Hause auswählen zu können, 8 5 Graudenz, 

: Es lohnt sich gewiss der Mühe durch eine Postkarte meine Muster-Collection zu bestellen, um sich durch Inhaber R. E. Schützler, 
eigene Prüfung von der Güte und Preiswürdigkeit der Stoffe zu überzeugen und steht dieselbe auf Verlangen Jeder. I perkauff ihr reichhaltiges Lager 
mann gerne framce zu Diensten. 1 (47 in Kopfe, Aleider-, Taſchen⸗ u. 

H. Ammerbacher, Tuckversandgeschäft, Augsb [Noödelbürſten, Piafiava- und 
2 N 88 CCC. 558 8 „ Stallbeſen etc. ſowie ſämmtliche 
- — —— = Artikel für den Kausbedarf 


Sr pr: 2 ER BREITER: BER: . wegen Einführung neuer Muſter 

3555 ns a „Pilger RL. sei 

m Wege der Zwangsvpollſtreckung fo m Grundbuche 8 3 worau er — 
von Monchsnarebin Band 17 Blatt 175 auf den Namen der ver- Die obigen Glühſtrümpfe ſind bei ſonders aufmerkiam gemacht 
wittweten Frau Glifabetb Prohl geb. Probl eingetragene, im i b werden. (1886 
Dorfe-Möncenarebin, Kreis Danziger Niederung, beſegene Mind- mir zu ha en. (2348 „ gegen 
H. Ed. 


müblen-Grundſſück Axt, Langgaſſe 57/58. 


am 9. April 1900, Vormittags 10½ Ubr, 


n EEE ® 


ER: 


gor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt, 
Zimmer 42, veriteigert wer den. b s 

„Das Grundſtück iſt mit 5,62 Thaler Reinertras und einer] 
Fläche von 56,90 Ar Artikel 5 zur Grundſteuer, mit 126 M 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
. Die nicht von ſelbſt auf den Ersteher übergehenden Ansprüche, 
ins beſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 

Danzig, den 17. Februar 1900. (2454 


Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Auction 


Die Frage 
wo man für wenig Geld ein gutes, 
ſolides Muſtkinſtrument beziehen kann, 


ist so wichtig, 


het 


meidet alle hüniilibe Gükitoffe, wie 
Saccharin, Zucker in, Cryſtalloſe. Zahlreiche 
Kerite bezeichnen dieſe als geſundheits⸗ 
ſchädlich. Der Zucker iſt nicht nur 
das geſündeſte und bekömmlichſte Mittel 


kündigung 

allgemeine 
Beachtung 
verdient. 


iſt ſehr leicht verdaulich. Zucker iſt 
ſowohl für die Kinder, wie für ſchwer 
arbeitende Perſonen eines der e 


und 8 
ZL. Jacob, Stuttgart M 48 
verſendet jelbftverfertigte 
Zieh - Harımnonikas, 
roßes Format, mit prachtvollem 
Ratten Ton, ſchwarz oder braun polirt, 
offene Nickelklaviakur, fein. Beſchlag, 
Stahlſchutzecken c. Preis per Stück 
10 Taſt.50 St. 2chör. 2Regiſt.2Däſſe 4,80% 
1 „ 5 „ 6 
10 „ 90 „ 4% 4 „ 7 „ 7,0 „ 
171 „ d „ 2 „ 2 „ 4 „ 9,50 „ 
10 RE, 
21-108 „ 1 „ „ 1 „ 
Aceordzithern, in einer Stunde 
ohne Lehrer erlernbar, mit allem Zu⸗ 
abletis B behör A A 10, 12, 15, 18 bis ½ 75. 
Conzert- 


ophatiſch 
5 05 Zithern, 
5 | nur eignes Fabrikat, 
1 2476 9 unter Garantie fr 
reines Griffbrett u. 
ſchönen, vollen, edlen 
on von A 9 an. 


— 
Verſand per Nach⸗ 
nahme oder gegen 
vorherige Einſen⸗ 
dung des Betrags. 


pfd D sstes La u 

iet die p. Y4 "Packet 40, 50,60 Pig, in Streich⸗, Holz: unb ERetall 
je fei ; Saiten und And armen 

sind die feinsten Fabrikate der Neuzeit Hufe. Kataloge dier ber gratis und 


portofrei, wobei um Angabe, für wel. 
ches Inſtrument, gebeten wird. 


Fr.Davio SöHNE,Hauerg. | U een, 


Proben mit Angabe nächster Niederlage senden kostenlos. 
i Vertreter: Ad. Argus, Hausthor 2. 


» Zang 


Preis vierteljährlich nur 2.50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (Btägig). 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


b Deutsche Benediehne-Liqueur-Fabrik 
Friedrich & Comp., 


Waldenburg, Schleſien, 


empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen, 5 
weltbekannten, vielfach prämiirten 


Likör - Specalitäten. 


8 a Patentamilich geſchüht. 200 Bare! | 
Benedeck, trüner Benedictine, Charthänfer, sei u. arün \ 


Schlel. Bebirgshräuter. Stonsdorfer, Schweiger Alpenkräuter, Amerikaniſches Petroleum 
Schleſ. Doppelkümmel, Kay. Boonehamp. Curagao. offerire ab Cager der Königsb. 
Diarasquino. Mocca. Gacao à la Vanille. Eiereognae. H. Comp. mit M 12,85 pro 50 ka 
i Gteinkäger 1c. 112 auch in kleineren Partien gegen 

Zu haben in allen beſſeren Geſchäften der Branche. Kaffe mit 1½ Procent Gconto, 

RR ee Offerten unter B. 102 an die 

a Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ruster-Ausbruch, 


edelſten Süßwein 


Ober-Ungarns, 
liefere ich 


infolge directen Bezuges 


Die große Flasche 150 M. 


für leere Fl. 10 3 murüch. 
Max Blauert, 


Ungar- Weinhandlung. 
Berhaufsitelie in Danzig: 
Langenmarkt 2. 


8 erschien die Jahrhundertwende-No., 
900 No. 1 die erste Nummer des fünften Jahrganges der 


MÜNCHNER 


2 


® Geſuch 
eines ſtillen Theilhabers. 
5 Zu einem nachweislich! 
ſeitzweigahren beflehenden 
und blühenden Herren- 
Conſeetions Geſchäft 
en gros in einer Drovinial-⸗ 
bauptſtadt wird 8 N 
logleich ein ſtiller Theil- & 
haber mit einer Einlage 
von ca, t 30000 geſucht. 
Das Geſchäft wirft nach- 
weislich mindeſtens ca. 
4 10% netto ab. Der In- 
2 Bader ſteht in vorzüglichem 
5 Reflecta 

eilecianten erbeten unt. 
2. B. A. 1649 an Rudelf 
AMoſſe, Berlin SW. (2471 


Einladung zum Abonnement! 
8 Monate Mk. 3.—, unter Kreuzband Mk. 450 
Nach dem Ausland Mk. 5,—. 
Probenummern — Abonnements in allen Buchhand« 
lungen und durch den unterzeichneten iin 
’ München. G. Hirth's Verlag. 
Far —— 


LIABLETTE 
Nr, 1 (110 fach) = Eranta für 115 Stüch Würfelzdcker 
„2 4080 fach) = „ en Pfund Zucker 
3 (350 fach) - „ „ — 
4 1350 fach „% „ 5 


Sind Sie zufrieden „| >) Schmeckt angenehm süss, wenn gelöst 


mit Ihren Glühftrümpfen? Leuchten fie ſchön? Halten D 
— 


ie ca. 2000 Brennitunden aus? Thun fie den Augen 
Be pe ee i deen 8 8 Wa u 
abei ndernfalls verſuchen Sie die „Hill' SACCHARIN 
Nase welche zuerſt von der engliſchen r SUGÄRERINELSSLEHNR NG — 
uer Geſellſcgaft als vervollkommnete Glühkörper 
eingeführt, jeitdem von anderen Auer-Geſellſchaſten 
aufeenommen worden und in England den alten Auer- 
Strumpf in nurzer Zeit beinahe verdrängt haben. Im 
Gebrauch die billigſten, weil bei weitem haltbarſten. 
1 und alleinige Fabrikanten: Henry 
ill u. Co. Limited. Berlin O., Mühlenftraße 60 d. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenit anzuzeigen, 
daß ich am 1. März das völlig neu erbaute, mit allem 
Comfort der Reuzeit, elektr. Licht, Gentralheisung, 
eleg. Badeanlage ie. ausgeſtattete Hotel 


„Rheinischer Hof“ 


Königsbers ./ Dr., Zragheimer Kirchenſtr. 36, 
eröffne. Daſſelbe iſt genau im Centrum der Stadt 
gelegen, mit bequemſten Bahnverbindungen nach Bahn- 
böfen und allen Staditheilen. (232 d 

Großes Kusſtellungszimmer. 


Separat gelegenes Bereinszimmer, 


Anerkannt gute Küche und-beite Bedienung, 
Mässige Preise. 


alte mi u den Herren Rei beit 
more a 1 e lenden eſtens 


Albert Katins. 
we 


— 


Dr. 
Oetker's 


Backpulver 10 Pfg. 
Vanillin-Zucker 10 Pfg. 
Pudding-Pulver 10, 


15, 20 Pfg. 
Millionenfach bewährte 
Recepte gratis von 
4 Richard ug. 
Alfred Bon, 
5 
5 Le . 
g. 9 
J. Ben. (13744 


Düngergyps, 
Stückgyps, 
Putzgyps, 
Estrichgyps 
in vorzüglicher Qualität offerirt preiswerth 


* da d. 

„orſch, Canggaff, 
ribur 427 Auer. rog. 
ngros: fl. Faſt. 


Inowrazlaw. 


Ad 


Beilage zu Nr. 47 des „Danziger Courier“. 
ätleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 
Bu = an 1900. 


Karneval und Faſtnacht. 


Ron Theodor Ebner (Heilbronn). 

2 eich? euch dine voch Leute, für die ſich 
-Bieie beiden Werte mit den Begriten einer 
eftigen und leiblichen Kaſteſung decken, von 
denen jelbige doch garnichts wiſſen wollen. Kein 
„Fleiſ“, fahre wohl!” wie kindlick-frommer Sinn 
das Wort Karneval“ deutet, keine Seit des 
Faſtens, wie mehr oder weniger gelehrte Herren 
ſich und anderen die „Jafinaa“ zurechtlegen 
wollten, ſiecht dahinter; eine echte und rechte 
„Schwarmnacht“ it das eine, und das andere 
whrt in feinem Grundbegriff eines Schiffs- 
wagens, des Symboſes der altbeidniſchen Göttin 
Jerotha oder Bermta, die mu Beginn des Frün- 
‚ings, als Göttin der Fruchtbarkeit über Land und 
Nteer zog, zurück in die Göttermelt unſerer alten 
Germanen, die bekanntlich allem anderen hold 
waren, nur nicht dem Faſten. Mehlſpeiſen aß 
man zu Ehren der @ötlin, und wer will, kann 
in den heute noch landauf, landab bekannten 
und beliebten Faſtnachtküchlein die Erinnerung 
en dieſelben finden, Mehr. und mehr floſſen 


Feidenthum und Chriſtenihum hier, wie in ſo 


manchen anderen Sitten und Gebräuchen unſeres 
Bolkslebens, in einander über; dazu geſellten ſich 
die italienifhen, von den Römern überkommenen 
Kar nevalsſeierlichkeiten und ſchufen ſo gemeinſam 
ein Zeit, das beionders im 15. und 16. Jahr; 
vundert, bejonders in Süddeutſchland. in Blüthe 


ftand und mit Schmauſen, Trinken und Tänzen 


oller Art gar luſtig, manchmal auch überluſtig ge- 


feiert wurde. Der römiſchen Chriſten „Bacchanalia“ 
nennt's der ernſthafte Sebaſtian Frank, und klagt 
derzbewegend über die Kusgelaſſenheit ſolcher 
Standes- 
unterſchied vergeſſen und der Ausgelafjenheit wie 


Feſtlichkeiten, bei denen jeglicher 


auch Roheil bei Mann und Weib, bei Jung und 


Alt Thür und Thor geöffnet war. Und es mag 
auch in der That toll genug hergegangen ſein. 


„In Summa“, fo erzählt der vielgewanderte 


Chroniſt, „man fache darin allen Muthmillen 
Etliche kriechen auf allen 


und Kurzweil an. i 
Dieren wie die Thiere, etliche brüllen Narren aus- 


elliche find Mönche, Könige u. ſ. f. auf dieſem 


Zeit, dos wohl Zechens werih ift, etliche gehen 
auf hohen Gteljen, mit Zlügein und 
Schnäbeiln, find Störche, etliche Bären, etliche 


wieder Holjleute, etliche Teufel, etliche ſind Affen, 
etliche in Narrenkleidern verbutzt, und zwar dieſe 
gehen in ihrer rechten Mummerei, und find in 
Wahrheit, das ſie anzeigen. Auf dieſe kommt die 
Faſt. Den nächſten Tag darnach läuft das Dolk zur 
Kirche, da fireuet der Pfaff einem jeden um einen 
Pfennig ein wenig Aſche auf den Kopf. Auf 
dieſen Tag, den „uſcgerigen Mittwoch“ laeuten 


fie des Faſten ein mit großer Mummere', halten 


Banket und kleiden ſich in ſonderbarer Manier. 
Etliche klagen und ſuchen die Faſtnacht mit 
Jacken und Laternen beim hellen Tage, ſchreien 
kläglich, wohin die Fastnacht kommen ſei. Eiliche 
tragen einen Hering an einer Stange, und jagen 
„Nimmer Wurſt, Hering“, etliche hängen einen 
Haufen Buben an ſich, und fingen ihnen vor, 
etliche werfen Nüfje aus, etliche faſſen einander, 


tragen einander auf Stangen in einen Bach und 
treiben der Phantafie unzählig viel. Den nächſien 
Sonntag danach giebt man der Faſtnacht Urlaub 
verbutzt und verhüllt ſich aber, trinken ſich voll 
und ipielen und raßten zuletzt.“ 


Noch von manch anderem Schwank, den die 


„römiſchen heidniſchen Chriſten“ in dieſer tollen 
Zeit trieben, erzählt Gebaftian Frank, und an⸗ 


ftändig ſcheint es dabei nach unſeren heutigen 


Begriffen nicht immer hergegengen zu ein. Raths - 
herren, Beamte und Handwerker verſammelten 
fih bei Gajtmählern, 
Schmauſeteien, Schwertitänzer und Fechter zeigten 
in den Schänken ihre waghalſigen Aunftitühe, 
umberjiebende Schauſpieler, begleitet von Spiel⸗ 
leuten, boten der Kurzweil genug, und wenn ihr 
Spiel zu lange dauerte, dann riefen die tanz- 
luftigen Mädchen und Frauen: Pfeife auf, 
Spielmann, mach' uns einen Reigen. pauk' 
auf und laß die Saiten ſpringen, und in tollem 
Mirbeltan; flog Jung und Alt durch einander 
in den Stuben und auf den Geſſen. Bejond:rs 
ſeſtnich ward Jaſtnacht in den Stubengeſellſchaften 
gefeiert. Neun Tage. dauerte, wie der Frank- 
jurier Stubenmeiſter Rorbach berichtet, mit allerlei 
Kurzweil die Fefinacht, an der Herren und Damen 
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Hans Eickſtedt. 


Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (M. Gerhardt.) 
29) [Nachdruc verboten.) 
4 Dreizehntes Kapitel. 
einden Sommer geworden. Das Laub der 
8 platzen Kastanienbäume auf den Straßen 
ren m Berlin hatte feine Stiſche ver ⸗ 
mäßig araugrüng eden und Staub eine gleich- 
rellrother Spreiß ge dur „ 
5 übten Straßen zogen durch die ſonnen⸗ 
urche Velbweiß für und wandeiten ihr bien- 
anne nie einige Dierieiſtunden in 
jeuchte Erdfarde. unſinnigſten Früblings- 


moden hatten ſchon abgewir ipſchaſtet und fla 

nur noch zwiſchen Linden, und babe in 
lustiger Keckheit auf. Was in Berlin auf ſich 
bielt, rüſtete zur Sommerreiſe. Schon kehrten 
viele aus dem Süden, aus den Bädern heim. 
Das Centrum und der Welten waren von durch- 
reiſenden Ruſſen und Dergnügungszüglern aus 
der Provinz überſchwemmt. 

So oft der Dreibund zuſammentraf, wurden 
die noch übrigen Tage des Beiſammenſeins gezählt. 
Heimlich jubelten Hans und Irmgard, daß es 
vorläufig für fie noch keine Trennung gab; und 
daß fie ſich in Oberdeken viel häufiger und 
zwangloser ſehen würden als in Berlin. Irmgard 
verſprach, ihren Gait überall herumzuführen, 
gleich anfangs, bevor ſich Tietjens feiner demächtig! 
Hätte, denn dann höre der Spaß auf. Sie wiſſe 
recht gut in den Werkräumen Beſcheid, und die 
alten Arbeiter kennten fie alle und wären ftolz, 
wenn fie ihre Weisheit vor ihr auskramen 


dürften, Zür die war's ein Jeſttag, wenn 
ſich das junge Zräulein bei den Werken 
oder den Arbeitercolonien blichen ließe, 


* 


langen 


die Zünfte hielten ihre 


mit gleicher Luft Theil nahmen, ei es, daß ſie 
ſich wit Trunk und Tanz ergötzten, oder Zu- 
ſchauer jener auch heute noch bejonders durch 
die Namen der Nürnberger Hans Toienblütb, 
genannt der Schnepperer, und Kanz Fol; be- 
kornten Faitnachtsiniele waren, die zumeiſt von 
umperzienenden munteren Gejeilen in den 
Räumen befreundeter Häuſer aufgeführt, freilich 
von Poeſie wenige, dagegen von Derb- 
beiten und Zweideuligkeiten aller Ari gar viel 
hören und merken ließen. Erſtdurch die Reformation 
und ihren getreuen Anhänger Hans Sachs, ſowie 
deſſen Nachfolger Jacod Ayer bekamen dieſe 
Form und einen Inhalt, an deſſen friiher 
Naiv-tät wir uns auch heute noch ergötzen. Der 
Darſtellenden waren es bald nur ein Paar, bald 
mehr, wilde Männer und Beitelvolk, Bauernvolk 
und allerlei allegoriſche Figuren, je nach dem 
ihrer der dem läglichen Leben oder der bibli- 
ſchen Geihichte eninommene Stoff bedurfte. Nie- 
mals freilich, auch dann nicht, als zur Zeit der 
Reformation ſich die Jaſinachtsſpiele mit 
corfeifionellen Fragen und Streitigkeiten be- 
ſchäftigten, durfte in dieſen Stücken die luftige 
Perſon fehlen. So verſchieden ihre Namen waren, 
ſo gleich blieb immer ihre Rolle, die des 
dummpflifigen Burſchen, der für jeine Kufrichtig⸗ 
keit noch Prügel erhält, aber ſich dadurch nicht 
abſchrechen läßt, immer wieder gleich ſeinem 
Freunde Simplicius Simpliciſſimus bereit „mit 
Lachen die Wahrheit zu ſagen“. Nan ertrug 
eben ſelbige damals noch beſſer als heute, und 
das hochverehrte Publikum vor den meltbedeu- 
tenden Brettern damaliger Zeit erfreute fih noch 
nicht eines durch allerlei literariſche Schulungen 
verbildeten Geſchmacks, ſondern nahm, was man 
ihm bot, wenn's auch manchmal recht derbe Koſt 
wär, dankbar hin und ſieß einen hochweiſen, 
um das Seelenheil ſeiner Bürger ängſtlich be- 
ſorgten Magiſtrat ſich mit Derordnungen und 
Verboten abjagen, bis er deren ſelbſt ſal! wurde. 

Ob die Menſchen, die ſich in der Faſchingszeit 
des Mittelalters ſolcher Weiſe vergnügten, weniger 
ſittlic waren, als die von heute, das mag ent- 
ſcheiden, wer Zeit und Luft hat. 3wiſchen ihnen 
und uns liegen etliche Jahrhunderte, — die tolle 
Faſchingstuft einer lange vergangenen Zeit kennen 
wir nicht mehr — in den Greuein des dreißig 
jährigen Krieges fond auch fie ihr Ende — und 
nach ihm kam ein Geſchlecht, deſſen geiſnges und 
politiſches Leben neue Wege und Ziele ſuchte und 
fand. Wir feiern ja wohl auch heute noch die 
Jaſchingszeit mit allerlei Rummenſchanz und Narre- 
iheiding, am Rhein inſonderheit, und im heiligen 
Köln wie im luſtigen Wien an der blauen Donau und 
in München, der Stadt des ewigen Durſtes, tollt und 
wirbell's in den Tagen durcheinander, als gäb's 
im Leben keine Sorgen und auf Erden kein 
Herzeleid! Aber es liegt etwas Unbehagliches in 
unſerer Jaſchingsfreude, und eine ängſtigende 
Nervofität in der Art, wie fie ſich äußert. In 
den bunten und grellfarbigen Narrenkleidern des 


und Freude! Wir haften uns durch die wenigen 
Stunden dieſer Freude hindurch, wie durch unſer 
ganzes Dafein — wie ein toller Gpuh zieht der 
Jaſchingsreigen an uns vorbei, und dann kommt 
der Aſchermittwoch, und dann klingt trüb und 
traurig an unjer Ohr das Lied des Aſchenmanns: 
„Aſchen — hauft’s Aſchen.“ 


—— EEE 


Weißer Bienenſaug. 
Shize von Ilje Frapan - Zürich. 

„Na, wo millft du denn bin?“ fagte die Groß. 
mutter, als fie vor der Etagenhausthür ſtand 
und klingelte. Notte kam von oben herunter; 
ſie hatte einen Stohhut auf und eine weiße 
Schürze um; in der Kand trug ſie ein großes 
Tiſchmeſſer. 

„Ach, ich will nur 'n bißchen weſßen Bienenſaug 
pflücken“, ſagte Notte und drängte ſich an der 
Großmutter vordei. 

„Weißen Bienenfaug kenn“ ich nicht“, ſagte 
die Großmutter, „aber mußt dich auch nicht 
ſchneiden.“ 

„Wir haben ihn der Schule gehabt, — nu is 
er ganz verwelkt“, fagte Notie würdig, „wenn 
ich ihn hab', will ich ihn dir zeigen, adjüs, Groß- 
mutter.“ 
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und Hans würde ſchon ſehen, daß „unſere 
Leute“ nicht hungerten, auch nicht Revolution 
machten. Darüber müßte man Tietjens hören. 
der würde mit der Gocialdemokratie natürlich 
fertig wie der Hahn mit dem Regenwurm. 
Lächerlich, jo viel Weſens davon zu machen. Ra, 
dafür war er eben Tietjens. 

Hans wunderte ſich, daß er von dieſem Sanct 
Georg noch nie ein Wort vernommen und 
Irmgard ſchnitt eine Srimaſſe; er komme noch zeilig 
genug zu der Ehre. Sie würde Tieijens ſchon 
einen Wink geben. Denn ohne den würde Hans in 
Ober beken überall nicht weit kommen. Bon Tietjens 
könne er alles effahren, was er brauche, und noch 
weit mehr. Darauf ſolle er ſich nur gefaßt machen. 
Frage man Zietjens nach einer Schraube, ſo 
fange er von Archimedes an. Kandele es ſich um 
Eiſen, ſo beginne er mit der Steinzeit, um es 
einem ſo recht eindringlich zu zeigen, wie wir 
ohne Eiſen jo ſchlimm daran wären. Ja, Tietſens 
nahm es gründlich. 

Per muß viel Zeit übrig haben“, muthmaßte 
ans. : x 
„Tietjens hat immer Zeit“, beſtätigte Irma. 

„Er übereilt ſich nie. Er iſt wie der Swinegel, 

der mit dem Hafen ein Weitlaufen anſtellte, und 

diefem, als er mit feinem letzten Schnaufer ans 

Ziel herankeuchte, ſeelenvergnügt entgegenrief 

„Ich fü all hür!“ 

„Angenehmes Thierchen, der Swinegel“, meinte 
Hans anzüglich. „Ich ſehe, Sie halten von ihm.“ 

Gertrud erkundigte ſich nach dem Keußeren 
Kerrn Tieljen’s, erhielt aber eine wenig anſchau⸗ 
liche Beſchreibung. Tieiſens habe immer ausge- 
fehen, wie ſein eigener Großvater, jagte Irmgard. 
Jung ſei er nie geweſen und werde daher auch 
niemals alt werden. Er ſei gleich fix und fertig 
auf die Welt gekommen, gefirnißt und alles. Der 


Mittelalters ſtemen moderne Menſchen, und die 2 
Köpfe unter der Schellenkappe haben anderes zu 
forgen und zu denken, als nur des Ledens Luft 


Notte lief ſchnell die Treppe hinunter, Unten 


begegnete ihr Ontzel Eduard. 


„Na, rennen Sie mich nur nicht um, mein 
rief er, „wo willſt du denn hin? 


Fräulein“, 
Wiliſt doch niemand den Hals abſchneiden?“ 

„Nee, bloß 'n bischen weißen Bienenjaug 
pflücken, Onkel”, rief Nolte und lief weiter. 

„Was willſt du pflücken? Notte, ſei doch nicht 
ſo'n Wildfang, haf du Mema gefragt?“ 

Notte ſah ſich nicht um, fie war mit einem Saß 
um die Ecke. f 

„Ich kenn' ihn ganz genau. Weißer Bienenſaug 
beißt er und hat jo kleine, weiße Blumen und 
grüne Blätter. Die Blumen ſchmecken inwendig 
ſüß. Wenn ich ihn nur erft hätte.“ Notte ſagte 
das ganz laut vor fi hin, als ob ſie es den Käuſern 
erzählte, die zu beiden Seiten der Straße ſtanden. 

„Za, dann will ich mal jemand fragen“, ſagte 
Rotte, als ſie die ganze Straße entlanggelaufen 
war, wo die vielen Läden waren. „Wiſſen Sie 
nicht, wo der weiße Bienenſaug wächſt?“ ſagte fie 
zu dem Krämercommis, der die Daumen in die 
Aermellöcher feiner Wefte geftecht hatte und vor 
der Ladentihür ſtand. 

„Was joll da wachſen? Wo ſoll was wachſen? 
Nee. frag' mal bein Gärtner, bier wächſt bloß 
Petroleum und Hering“, ſagte der Krämer - 
kommis und ſchülteite den Kopf. 

Notte jab, daß er es nicht wußte, und daß die 
nächte Straße wirklich Härtnerſtraße hieß. Flink 
lief ſie dort hinein. Aber da waren wieder Läden 
mit Schinken und Mürften, Cäden mit buntem 
Cattun und aufsepußten Hüten, Läden mit Mehl. 
tonnen und Eiern und Töpfen und Gläſern, und 
Notte wurde von neuem bedenklich. 

Ein junges Fräulein mit einer Roienmappe 
kam gerade daher. 

„Ach, bitte“, ſagte Notte zu dem Fräulein, 
„können Sie mir nicht ſagen, wo die Gärtner 
wohnen?“ 

Das Fräulein guckte Notte verwundert an. 

„Was für Gärtner ſuchſt du?“ ſagte ſie und 
drehte ihren rothen Gonnenjhirm über ihren 
Kopf herum, „wie iſt der Name?“ 

„Der Name iſt weißer Bienenſaug“, antwortete 
Notte bereitwillig und fröhlich lächelnd. 

„Das weiß ich nickt, ich verfteh’ dich überhaupt 
nicht“, ſagte das Jräulein und ging weiter. 

„Aber dies iſt doch die Gärtnerſtraße“, rief 
Nolte erſtount ihr nach, ohne zu merken, daß ſie 
gerode auf einen dicken Herrn zuging mit dem 
Meſſer in der rechten Kand. 

„Solch ein Unfug!” ſagte der die Mann und 
wich zurück, „wie kann deine Mutter dich mit 


einem offenen Meſſer ſpielen laſſen! Du ſoltteſt 


meine Tochter ſein!“ Und er ſchwenkte drohend 
jeine große, rothe Hand. 
Notte ſprang voll Schrecken auf das Trottoir. 
„Ich ſpiele ja nicht, ich will ja weißen Bienen - 


ſoug — —“, ſagte fie, aber ſie war ſo erſchrocken, 
daß ihre Zunge zitterte und daß ſie zu ſchluchzen 


anfing, ftatt den Satz zu beendigen. 

Plötzlich, in ihrer Noth und Angſt vor dem 
dichen Manne, der noch immer ſchimpfend die 
Straße bi..abging, erblickte Notte einen Blumen- 
laden. Jeder Blumentopf war in buntes Geiden- 
papier eingehüllt, und das Ganze ſah wie ein 
Papierladen aus. Notte ging hinein, während 
fie ihr Schluchten unterdrückte. 

„Ach, bite, haben Sie weißen Bienenſaug?“ 
ſagte fie zu der alten Frau, die binter der Tom; 
bank ſaß und ſtrickte. 

Die Frau betrachtete Notte durch ihre ſchwarzen 


Brillengläſer, bis Notte Herzklopfen bekam. 


„Was wiliſt du haben? Soll es was Blühendes 
fein? Wieviel Geld willſt du denn anlegen?“ 

„Es hat kleine weiße Blumen, ſo kleine weiße 
und grüne Blätter, haben Sie es nicht? ſogte 
Notte ängſtlich. 

„Soll es 'ne Kalla ſein? Schöne Kalla haben 
wir. Oder vielleicht 'ne hübſche Primel? Das is 
ja immer was Nettes und Billiges. Wieviel Geld 
haft du denn, zeig' mal her?“ ſagte die alte Frau, 
und ihre großen, runden, ſchwarzen Brillen- 
gläſer wandten ſich gerade auf Notes Geſicht, wie 
wei runde Löcher. Nolte wurde immer angft- 
licher, denn fie hatte gar kein Geld, fie hatte nur 
das Meſſer in der Hand. 

„Ich habe gar kein Geld“, ſagte fie mit 
zitternder Stimme, „ich wollte — —“ 

„Wollteſt wohl alte Leute zum Narren halten“, 
ſagte die Frau mürriſch, „und das Meſſer? Wo 


liebe Bott habe Auch einmal ein mechaniſches 
Meiſterſück machen wollen. Uebrigens jei er 
immer noch viel netter als gewiſſe andere Leute. 
Niemals launenhoft, niemals boshaft, niemals 
unartig. 

Hans verbeugte ſich dankend. Er ſaß faſt zu Irm- 
gards Züßen indem kurzen Graſe des waldigen 
Abhanas, der jum Hundekehler See hinobjünrt. 
Die ſchwankenden Sonnenlichler, die durch die 
dunkeln Nadelbüſche der Kiefernkronen fielen, 
ſpielten in dem goldigen Haar Irmgards, die 
den Hut abgenommen hatte, und auf ihrer 
weißen Haut. Der raſche Gang vom Bahnhof 
durch den Wald hatte ihre Wangen lieblich ge- 
töthet — oder waren es die Neckereien mit dem 
„Kameraden?“ Unter dem Saum ihres blaf- 
blauen Kleides kamen die halbhohen Schuhe von 
gelbem Leder zum Vorſchein, ‚darüber ein 
Streiſchen eines rothſeidenen Strumpfes. 

Eickſtedts Finger legten ſich liebhojend um den 
Bug des Jüßchens und umichloſſen leiſe den 
ſchlanken Knöchel. Er lugte nach Irmgards Ge- 
ſicht, od fie es übelnehme, aber fie ſchien nicht 
darauf zu achten, fie blickte hinüber nach dem 
blauſchillernden See, zwiſchen den Kieſernäſten. 


Gertrud ſaß zwei Schritte entfernt, hatte ihr 


Skinzenduch auf den Anieen und zeichnete. Sie 
war noch immer blaß, arbeitete faſt übermäßig, 
um die Derſäumniſſe während ihrer Krankheit 
auszugleichen und die letzten Wochen des Atelier - 
beſuches gut auszunützen, und lechzte Abends nach 
friiher Luft und Bewegung. Trotzdem war es ihr, 
als müſſe mit ihrem Fortgehen von Berlin 
und den Freunden ein dunkler Schleier über ihr 
Leben fallen. Was dahinter lag — wer konnte 
es wiſſen! Mochten die Leute ſagen und denken, 
was fie wollten, dieſe letzten Abende mit Kans 
wollte fie ſich nicht verkümmern laſſen. 


ihr eine breite 
Bäume, auch Käfige ſah ſie flehen unter den 


haft das Meſſer weggenommen, du Kleine, das 
fag’ mir mal.“ 

Sie kam um den Ladentiſch herum, auf Notie 
ſos und wollte fie feſthalten. Aber Notte war 
idineli an der Ladentzur und mit einem Sprung 
die Treppe hinunter. Schnell lief ſie, der böſen 
Frau aus den Augen zu kommen. Sie war ſo 
weit von Haufe weg, fie wußte nicht mehr, wo 
ſie gehen mußte. Und niemand, niemand wußte 
etwos vom weißen Bienenſaug. Notte weinte 
ein bischen, aber dann wurde fie wieder luftig. 
weil drei Mädchen ihr entgegenkamen und ſangen. 

„Bald wird die Trompete blaſen, dann muß 
ich mein Leben laſſen“, ſangen die kleinen 
Mädchen und lachten Notte gerade ins Geſicht: 


„Wo willn du denn hin? Bit du nicht aus 


unſerer Schule?“ 

Za, ſie waren aus ihrer Schule, aber dom 
weißen Bienenſaug wußten fie auch nichts, denn 
ſie waren erſt in der neunten. Klaſſe und Nolte 
in der achten. 

„Ich will weißen Bienenfaug ſuchen, meiner if 
verwelkt“, ſagte Notte und trennte ſich von ihnen. 
fie kam ſich jebr wichtig vor und dachte. daß die 


Leute es im Urwalde auch nicht viel leichter hätten. 


merkwürdige Pflanzen zu finden. 

Und voller Wimtigkeit fragte fie einen alten 
Mann mit einem weißen, lochigen Bart, der lang- 
ſam an ſeinem Stocke ging: 

„Ach bitte, wiſſen Sie nicht, wo der weiße 
Bienenſaug wählt?” 

„Ei, ei“, ſagte der alte Mann und blieb ſtehen. 
„weißer Bienenſaug? Za, den wirft du ſchwerlich 
in der Nähe finden, ſchwerlich, ſchwerlich. Der 
weiße Bienenſaug — — nein! Roiher wächſt als 


Unkraut genug in meinem Garten, aver den kann 


du wohl nicht brauchen? Ja, als hier noch keine 
Häuſer fanden, als hier noch lauter Wieſen und 
Felder waren — Weißer Bienenſaug — Lamium 
album — 

Und langjam ſetzte er feinen Weg fort, während 
er vor fich hin lächelte. Nottes Herz wurde ſchwer. 
Traurig wollte ſie umkehren. da hörte ſie ein 
fonderbares Durmeinandergeihrei, es krächzte. 
lachte, brüllte, ganz wie im Zoologiſchen Garten. 

B:rmundert ſah Notte ſic um. Da war vor 
Einfahrt, und dahinter lauter 


Bäumen, — ſchnell lief fie den ſandbeſtreuten Weg 
entlang. 

„Halt, Kieine, dreißig Pfennig!“ fagte plötzlich 
eine laute Stimme, der Eintritt in die Menagerie 
koſtet dreißig Pfennig, gleich iſt Fütterung.” 

„Geld habe ich nicht“, ſagte Notte beimämt, 
„darf ich nicht ein bischen fo hineinguchen? Nur 
zu den Affen, einen Augenblick?“ 

Der Aufieher lachte. Na, denn auf'n Augen- 
blick! Da, links find die Affen.“ 

Nein, was für Sprünge ſie machten! Wie ſie 
ſich an den Schwänzen pachten und Krieger 
ſpielten und kreiſchten und die Zähne zeigten! 
Rotte vergaß ganz, daß fie nur für einen Augen- 
blick Erlaubniß bekommen hatte, bis der Auf 
ſeher kam und ſie anrief: 

„Go, klein’ Deern, nu geh' man wieder 'raus!“ 

Und gerade, als ſich Notte zögernd und ungern 


von dem Afſenkäfig zurückzog, ſah fie auf dem 
Boden zwiſchen dem Gras etwas Weißes blühen. 


Sie wollte ſich bücken — 

„Komm, komm“, rief der Aufſeher, „nichts 
anrühren, nichts abpflühen! da kommt Herr 
Kagenbeck, der ſieht gleich, daß du kein Billet 
haft, ſchnell, mac, daß du wegkommſt!“ 

Und er führte Notte zu der Einfahrt, und ſie 
konnte nicht einmal nachſehen, ob das Weiße dort 
im Graſe nicht doch der weiße Bienenſaug ge- 
weſen war. 

Sie glaubte es ganz gewiß, ſie ſah ihn ſo 
deutlich vor ſich, wie ſie müde und hungrig nach 
Hauſe ging: die kleinen weißen Blumen, die 
zackigen, grünen Blätter .. . ja, ja, das war der 
weiße Bienenſaug geweſen! — — 

Mama war böſe, als fie kam. „So wegzulaufent 
Ich habe mich geängſtigt! Haft du ihn denn ge⸗ 
funden, deinen weißen Bienenſaug?“ 

„Gefunden nicht, aber geich’n, Mama, gam 
gewiß, und dann, weißt du, — o die Affen, 
Mama! Was für Geſichter ſie machen! Und die 
Gtmänze! Aber das Meſſer habe ich da ver⸗ 
geſſen, Mama, ſei nur nicht böſe! Es liegt da del 
dem Affenkäfig, weißt du, da bei Kagenbeck, im 
Gras, bei dem weißen Bienenſaug!“ 


rr ——ññfßZ— BER EREI EEE 

Zetzt ſtand er hinter ihr und guckte auf ihre 
Zeichnung. Dann ließ er ſich neben fie nieder- 
fallen und verfolgte jeden Strich ibres Stiftes. 
Sie klappte das Büchlein zu, machte ihm eine 
Grimaſſe und wollte es in ihre Taſche ſiecken, er 
aber verlegte ſich aufs Bitten. 

„Seien Sie ein gutes Kind, machen Sie die 
Zeichnung fertig, Gertrud, für mich!“ 

„Sie ſehen ja, es wird nichts.“ 

„Aber es ift ja ſchon was! Und daß Sie mit 
keinen Strich zu viel daran machen; daß Sie 
mir nicht wieder mit Ihrer beliebten Tüftelei 
alles verderben. Fräulein Irmgard ſitzt noch ein 
Weilchen fill. Nicht wahr, Irmi?“ 

Gertrud vollendete ihre Zeichnung, und Hans 
betrachtete fie voll Entzücken. 

„Die Rehnlichkeit ift wunderbar, wenn auch 


das Ganze ein dischen ſchaltenhaft wirkt, Als 


Stimmungsbildchen unübertrefflich! Das Befte, 
was Sie in Ihrem Leben gemacht haben, 


Schenken Sie mir das Blatt, Gertrud, liebe, 


einzige —“ 
„Irmgard erlaubt mir das nicht.“ 8 
ans kniete vor Irmgard nieder. „Meine 
Mutter ſoll dies Blatt haben, Irmgard. Meine 
Mutter foll Sie daraus kennen lerhen. Ihre 
Photograpbien find ſämmtlich Puppenköpfe, leb» 
lofes, verkünfteites Zeugs.“ 

Irmgard blickte zu ihm nieder, bewegt, un⸗ 
ſchlüſſig. 

„Behalten Sie das Bild, geben Sie es nicht 
fort“, murmelte fi, „Für Ihre Mutter hat es 
keinen Werth.“ 

„But, Sie ſollen das Blatt haben“, entſchied 
Gertrud. „Für Ihre Mufter, Seine Mutter ig 
feine erſte und letzte Liebe, müſſen Sie wiſſen, 
Ima” (Fortj. folgt) 


. 


F 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. Februar. 

"[Armen-Unterflügungs-Derein.] Dorgeſtern 
Abend hielt der hiefige Armen -Unterſtützungs⸗ 
Derein in feinem Bereinshauje die Jahres-Beneral- 
Derſammlung pro 1899 ab. In derſelben wurde 
zunächſt mit einigen erläuternden Ausführungen 
des Schatzmeiſters Herrn Münſterberg über die 
Entwicklung des Dereins und die für feine er- 
weiterte Wirkſamkeit zu ſetzenden nächſten Ziele 
der Jahresbericht pro 1899 durch Vorlage des- 
ſelben erſtattet. Wir entnehmen dem eingehenden 
Bericht nachſtehende Angaben: 

Das Jahr 1899 war aut für Fandel und Gewerbe; 
die Arbeitsgelegenheit überaus reichlich, jo daß eher 
ein Mangel an Arbeitern, als an Arbeit vorhanden 
war. Bei guter wirthſchaftlicher Lage hat die Armen- 
pflege verhältnißmäßig weniger zu thun. Es iſt daher 
ein erfreuliches Zeichen, daß die Geſammtzahl der 
Unterſtützten, mit 817, nur um zwei die Jahl von 
1898 üverſchreitet. Eine Vermehrung der Anſprüche 
bat thatſächlich nur in Schidlitz ſtattgefunden, während 
die Zahl der Armen in der inneren Stadi erheblich 
zen iſt. Für den Verein ift das abgelaufene 

eſchäftsjahr ohne bemerkenswerthe Ereigniſſe ver- 
laufen. Es war ein Jahr uhiger Arbeit. 
Wie aus der Kaſſenüberſicht er chtlich iſt, hat 
die Rechnung des Vereins mit einem Beſtande 
von 2984,80 Nh. abgeſchloſſen. Dieſer günftige Ab- 
ra iſt vor allem dem hochherzigen Geſchenne der 
irection des Danziger Sparkaſſen-Actienvereins von 
5000 Mk. ju verdanken. Mit dem neuen Jahre, das 
uns zum erſten Male die Zinſen des 32 en Legats 
des Herrn Albert Jünche in Höhe von 4500 Mu. bringt, 
wird für unſeren Verein ya eine neue Zeit beginnen. 
Es iſt zu hoffen, daß die Mittel des Dereins — ſofern 
ſeine Mitglieder ihm treu dleiben — di Ausübung 
der Armenpflege in der bisher geübten Weise weiter 
geftatten werden, daß aber auch ein bescheidener Be- 
trag alljährlich für neue Aufgaben wird verfügbar ge · 
macht werden können. 

Es find im Durchſchnitt des ganzen Jahres unterftüht 
worden: 

in der inneren Gtadt 


in Schidlit Iufammen 
im Jahre 1895 812 Familien 2 2 1712 
1896 785 


„ 75 — 78⁵ 
e 1897 737 „ 27 764 
„ „„ 1898 761 ” 54 815 

„ 1899. 737 55 0 817 


. 

Es hat jomit die Zahl der Armen in der Stadt um 
8 abgenommen, während fie um 26 in Schidlitz ge⸗ 

egen iſt. Es hängt dieſe Verſchiebung augenſcheinlich 
mit der wachſenden Bebauung der Aliſtadt zufammen. 
Die Derbefjerung der Wohnungen macht fie iheuerer 
und drängt die Kermſten ſomit in die billigften Be- 
jirke der Stadtgemeinde, zu denen vorläufig Schidlitz 
ehört. Die Klage über mangelnde beſcheidene Wohe 
ungen nimmi ſtetig zu, insbeſondere für einigermaß 
kinderreiche Familien. 

Es ſind an die Armen vertheilt worden: 


> Ber 3 1 u. 1 5 
- wisßigr zu ½ Kgr. orien zu ¼ Kgr. tern 
1895 51001 32150 4320 — 
96 49583 33700 4270 — 
897 49 168 35 950 4450 439 
— 55 680 42 950 5250 90 
899 54824 43350 5520 10: 


8 
und es betrug die Gabe an Brod und Mehl durch- 
ichnittlich für die einzelne Familie: 

1895 62,8 Brode 39,6 Port. Mehl zu ½ gr. 
1% 1 „ 0 alte 


” ” ” ”. 


1897 66,08 ” 7 „ „ . 
1898 68,32 „ 52,71 „ 7. 
1899 67,10 „ 53,08 „ „ . 


Kaffee iſt in letzter Zeit ſo viel billiger geworden, 
daß es wieder möglich iſt, auf Beſchluß des Comités 
Kaffee ſtatt eines Kaffeeſurrogats zu verabfolgen. Milch 
wurde in ſteigendem Maße verabfolgt; ins beſondere 

kranke Erwachſene und zur Pflege von Säug- 
ngen. 
Die durchſchnittlichen Preiſe der Lebensmittel ſtellen 
dich, wie folgt: 
für 1 Kilogr. für ½ Kilogr. für 1 Liter 
Brod Milch 


1895 18,53 pf 8 97 Pf 

1898 18,54 „ 8,93 „ Sue 
1897 19,13 „ 10.32, 128 pl 
1898 98 187, 13.00 
1899 21.00 9.67 „ 13,92 


Es zeigt ſich der feltene Fall, daß der Preis von 
Brod etwas geſtiegen iſt, während der Preis des dazu 
verwendeten Rohſtoffs, des Mehls, erheblich um 
2,20 Pf. gefallen iſt. Es ſoll dies vornehmlich auf 
einer Dertheuerung der Arbeitskräfte für die Bäckereien 
beruhen. Die Geldaufwendung für Lebensmittel über- 
Haupt hat betragen: 

1897 „Mh. 14 065,62 
18988. „ 18 148,06 
1899 „ 17241,65 

Die Zahl der Mitglieder iſt — zum erſten Male jeit 
. Jahren — in erfreulicher 2 um 102 geſtiegen. 

a die neuen Beiträge aber meiſt kleiner ſind als die 
in Abgang kommenden, fo iſt der durchſchnittliche Bei- 
trag abermals erheblich geſunken. Es gehörten dem 
Vereine an: 


— . ͤ———— 


Kleines Feuilleton. 


Steinmetz und Friedrich Karl. 
Soeben iſt eine Biographie des Feldmarſchalls 
zen erſchienen, die einiges Licht verbreitet 
ber den Streit zwiſchen Steinmetz und Prinz 
Friedrich Karl während des Krieges von 1870. 
Damals wurde Steinmetz als Führer der erſten 
Armee unter die Befehle des Prinzen Friedrich 
Karl geftellt. Konflinte waren zwiſchen dieſen 
beiden Starrköpfen unvermeidlich. Steinmetz 
ſchreibt ſeiner Frau: „Wir ſtehen uns wie 
zwei harle Steine gegenüber — und das 
ieb! Feuer.“ Am 20. Auguſt 1870 hatte 
er Prinz ihm in brüsken Worten mit er- 
obener Kand gedroht, er werde ſich von 
m, dem unfolgſamen General und Untergebenen, 
chon Gehorſam zu erzwingen wiſſen. Steinmetz 
ſchwerte ſich über den Prinzen beim König und 
855 Zerwürfniß ſchien beigelegt zu ſein. Da der 
rin nicht das Geringſte that, ſich mit dem alien 
verdienten Heerführer guszuſöhnen und Steinmetz 
e perſönliche Berührung mit ihm vermied, ſo 
waren neue Konflikte vorauszuſehen. Erſt die 
kürzlich bereits von uns mitcetheilte Kabinets⸗ 
ordre des Königs, die Steinmetz ſeiner Stellung 
enthob und nach Poſen verſetzie, machte dem 
Streit ein Ende. 


Ein Weiß- Ball. 

Ein Weiß- Ball hat ſoeben in Wien unter 
egide der Fürſtin Metternich ſtattgefunden. Ein 
aſchingsmärchen, voll der mannigfalligſten Pracht 
und des abwechslungsreichſten Glanzes und doch 
nur in eine einzige Farbe getaucht. Weiß 
in Weiß! Weiß der Saal und weiß die Menſchen 
darin, weiß die Lichter, weiß die Muſiker-Eſtrade, 
eiß der Bodenbelag auf dem Podium der 
— überall weiß in allen Abfiufungen 
d Nüancen, vom Weiß des Schnees und des Eiſes 
— Weiß der Apfelblüthe und des zarten Reis- 
mehlſtaubes, der in den Rococofrifuren liegt. So 


1325 Mitgl. mit 11328 Mh. Yeitrag, 


1898 12938 „ „ 11015 „ mn 
1897 194 „ „ 11190, , © 
1898 1302 „ „ 10904 „ » 
1899 1908 „ „ 11 1986 „ ” 


An Geſchenken empfing der Verein (incl. der 5000 Mh. 
vom Danziger Gparkafien - Actien - Verein) 7952 Mk, 
Außerdem iſt die Vereinnahmung des Robert Petfhom- 
ſchen Vermächtniſſes von Mk. 6000 erfolgt. Für die 
Annahme dieſes Betrages und des Geſchenks des 
Sparhafjen-Actien-Dereins iſt die allerhöchſte Genehmi- 
gung dem Vereine ertheilt worden. 

Der Anerkennung für die gewiſſenhafte, geſchickte 
und unermüdliche Ausübung ſeines Amts durch den 
Inſpector des Vereins Herrn Djiekcarzik haben 
Borftand und Comité dadurch beſonderen Ausdruck 
gegeben, daß ſein Gehalt vom 1. Januar 1900 ab er- 
höht iſt und daß außerdem eine verſtärkte Verſicherung 
get Wittwen-Penſion jeiner Ehefrau für Rechnung des 

ereins erfolgt iſt. Der Dorfiand hofft ſich noch recht 
lange feiner Mitarbeit zu erfreuen. 5 

Das durch den Inſpector des Vereins nebenamtlich 

erwalftete „Nachſchlageburean der vereinigten 

tiftungen““ hat in den vergangenen Jahren größere 
Wirkſamkeit entfalten können. In dankenswerther 
Weife haben weitere Kreiſ' ſich dieſe Einrichtung zu 
Nutze gemacht. Noch immer aber fteht die Benutzung 
dieſer Stelle nicht auf der Höhe ihrer Bedeutung. Sie 
bezweckt eine Ueberſicht über die am Orte gewährten 
Unterſtützungen möglichſt aller Vereine und milden- 

tiftungen zu geben. Ganz ihren Zweck er⸗ 
reihen kann fie nur. wenn jeder es ſich zur 
Pflicht macht, Unterſtützungen die ju gewähren, 
nachdem er über nur bereits ander- 
weit gegebenen Zuwendungen unterrichtet hat. Im 
Intereſſe ausgleichender Gerechtigkeit kann der Dor- 
ſtand nur dringend feine oft ausgeſprochene Bitte 
wiederholen, es möchten alle Vereine und Nörper- 
ſchaften, denen die Pflege der Wolhthätigkeit als vor⸗ 
n pmfte Aufgabe gilt, ſich jener Vereinigung an- 
ſchließen, die unentgeltlich jedem zu Dienften ſteht und 
bei der jede Parteilichkeit vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. 

Die Jahres-Einnahmen des Vereins beliefen ſich pro 
1899 (incl. 7723 Die. für veräußerte Werthpapiere 
und 6000 Mk. Peiſchow'ſches Legat) auf 45185 Mk., 
davon wurden aufgewendet für 1 und 
für Verwaltungezwecke 21373 Mk., zu Sapitals- 
anlagen 20 077 Mk., Kaſſen- und Materialienbeſtand 
3739 Mh. Das Dermögen des Vereins belief fi iu 
Ende des Jahres 1899 auf 208014 Mk. für allgemeine 
Dereinszweche und auf 8205 Mk. in beſonderen 
Stiftungen. 

Die Jahresrechnung pro 1898 wurde darauf 
dechargirt, die Wiederwahl der bisherigen Revi- 
ſoren Herren Paul Ed. Berentz, Paul Weiß und 
Ernſt Wendt einſtimmig vollzogen und ebenſo 
einſtimmig wurden die bisherigen Vorſtands- 
mitglieder wiedergewählt, jo daß der Dorſtand 
wie bisher aus den Herren Abg. Rickert als 
Ehrenvorſitzenden, R. Schirmacher und Emil 
Beren; als geſchäftsführende Borfigenden, 
er als Schatzmeiſter, Kafemann 

d Dr. Fetzrmann als Schriftführer beſteht. 


[Schul- Gtat.] Der Etal für das ſtädtiſche 
zen unferer Stadt für 1900 ſchließt nach 
em Entwurf des Magiftrats in Ausgabe mit 
1420 455 Dih. ab, d. i. gegen das Vorjahr mehr 
58416 Nu. Die Einnahmen aus der Schulver⸗ 
waltung betragen 481 
jahr mehr 25950 Mk. Die directen Aufwen- 
dungen aus Steuerfonds betragen alſo 939 055 
Nk., 32466 Mk. mehr als im Vorjahr, wovon 
ca. 20 000 Mk. auf die Bolksihulen entfallen. 
Nicht inbegriffen find hierbei aber die Schul- 
bauten, welche die vorſtehende Summe nicht un⸗ 


beträchtlich erhöhen und deren Koſten im Bau- 


Etat zur Erſcheinung kommen. Auf die einzelnen 
Anſtalten und Anſtaltsgruppen vertheilen ſich 
Einnahmen und Ausgaben mit Hinweglaſſung 
der Pfennigbeträge wie folgt: 
Einnahme Ausgabe Zuſchuß 
Mh. R. DIR. 


mM 
Gnmnafium . 2... 2 0. . 52966 135445 82479 
Realſchule zu St. Petri. . 66 598 128589 61991 
Realgzmnaſium ju St.Johann 32372 93953 61581 
Dictoriaſchule 56262 86261 29 999 
Mittelſchule der Rechtſtadt . 109720 28 145 17225 
Mittelſchule zu St. Katharinen 12 020 263 14 368 
Elementarſchulen . 236867 790 326 553759 
Taubſtummenſchule » 5 120 10946 5826 
Fortbildungs- ete. Schulen. 8050 23 700 15 650 
Turnseſe n 10» 19360 19 350 
Schulen im Territorium 318 2 671 2355 
Gemeinſchaftliches 98 74 569 74471 


Verhaftung. ] Verhaftet wurde wegen Ehebruchs 
der Cigarettenhändler Sch. von hier auf Antrag des 
Ehemannes einer rau Cigarrenhändler S. aus Berlin, 
welche ihren Ehemann unter Mitnahme einer größeren 
Geldſumme verluäſſen hatte, mit Sch. nach Danzig ge- 
kommen war und ſich in der Wohnung des Sch. auf- 
hielt. Als die Criminalpolizei auch die Frau feftnehmen 
wollte und den Laden des Geſchäftsmannes betrat, ge- 


überwältigend war dieſe Maſſe von Weiß, daß die 
wenigen anderen Farbenfleken in dem Bilde — 
die Uniformen der Offiziere, die ſchwarzen, unter 
den Mänieln hervorlugenden Sräcke, die ſchwarzen 
Larven — in dieſem Weiß ertranken. Ein weißes 
Rieſenleintuch, ſo lang und ſo breit wie der ganze 
Saal, das war der Ballhimmel, der geſtern voller 
Geigen hing — das ſeit der „Gecejlion” jo 
modern gewordene Belum, leicht und graziös ge- 
wellt, wie ein ganzes Meer von weißer Farbe, 
von dem das Licht zahllojer, anmuthig ge⸗ 
ſchwungener elektriſcher Guirlanden ſich weiß 
wider ſpiegelt. Es fällt auf die weiten, grün⸗ 
lichblau getönten, ſchneeglitzernden Eiszapfen- 


balufiraden der Logen, zwiſchen denen die 
milchweiß flammenden Sonnen der Bogen- 
lampen glühen; dazwiſchen, an den Wänden, 


weißglitzernd und flimmernd lange gerade Linien 
von bereiftem Tannenreiſig und Glüglämpchen. 
Und als Abſchluß des Saales eine weiße Winter- 
landſchaft — Schnee, bläulich ſchimmernde Eis- 
bergzachen — in welcher der weiße Giſcht zahl- 
loſer Waſſerfälle ſtimmungsvoll und kühlend 
dahinrauſcht. Alles in allem: eine Decoration, 
zuſammengeſetzt aus den einfachſten Motiven, 
erzielt mit den einfachſten techniſchen Mitteln — 
Leinwand, Papierſchnitzel, Schneeflimmer und 
elektriſches Licht — und doch effectvoll und vor- 
nehm. Die Damenſpende beſtand aus einem 
weißen Herz mit einem Bouquet von Bänje- 
blümchen, Maiglöckchen und weißen Rojen, 


Eine tragiſche Hochzeitsfeier. 


Aus Petersburg wird geſchrieben: Ein bild- 
hübſches 17jähriges Mädchen verlobte ſich mit 
einem jungen Manne aus guter Familie, der die 
Univerſität in Charkow beſucht hatte und nun 
eine Stellung im Zolldepartement erhalten ſollte. 
Die Eltern der Braut haben eine kleine Beſitzung 
in der Nähe von Charkow, wo auch alle Vor- 
bereitungen zur Hochzeit getroffen wurden. Vor 
einigen Wochen bereits klagte das junge Mädchen 
über große Schwäche und Willenlofigkeit, Die 


Mh., gegen das Dor 


N Se 


lang es ihr, zu entkommen. Sie foll die Abſicht kund 
gegeben haben, ſich das Leben zu nehmen. 


[Polizeibericht für den 23. Februar 1900. 2 
haftet: 6 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Ehe- 
druchs, 1 Perſon wegen Diebftahls, 1 Perſon wegen 
Erpreſſung, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 
1 Perſon wegen Unfugs, 1 Corrigende, 3 Obdachloſe. 
— Leichenfund: am 21. Februar cr., Nachmittags 1 Uhr, 
iſt in der Mottlau am brauſenden Waſſer eine un- 
bekannte männliche Leiche gefunden worden und nach 


der Leichenhalle auf dem Bleihofe geſchafft. Dieſelbe 
iſt dekleidet mit zwei braunen Jaqueis, brauner Koſe, 


brauner Unterhoſe, weißem Vorhemde, we 
Wollhemde, geftreiftem Kalstuch, braunen 


1 Enlinderuhr mit Kette, 1 Taſchenmeſſer, 
bürſte, 1 Notizbuch mit Bleifeder 
monnaie mit 1,55 Mk. und Schlüſſel. Es 
wird erſucht. Angaben über die Perſönlichkeit der 


1 Haar- 


königlichen Polizei-Direction ſchleunigſt zu erſtatten. 
Pf., abzuholen aus 
dem Fundbureau der hönigl. Polizei-Direction; 75 Kgr. 


Gefunden: 1 Portemonnaie mit 30 


Steinkohlen, abzuholen aus dem Polizei-Revierbureau 
zu Neufahrwaſſer. — Verloren: 1 braune Ledertaſche 
mit 40 Mh., etwas Kleingeld und 1 Spitzentaſchentuch, 
Quittungskarte und Militärpaß des Arbeiters Heinrich 
Steinbrück, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


de Riefenburg, 23, Jebr. Ueber die feltfamen 
Krankheitserſcheinungen in Gr. Tromnau (beulen- 


artige Geſchwüre am Körper) iſt, wie wir hören, 


mehrfach die Befürchtung laut geworden, es könne ſich 


iſt jedoch nicht jo. Die Anſicht der Aerzte geht dahin, 
daß es ſich lediglich um Nebenerſcheinungen des Typhus, 
welcher in Kl. und Gr. Tromnau feit einigen Monaten 
herrſcht, handeln kann. — Hier tritt jetzt die Jufluenza 


heftig auf und fordert zahlreiche Opfer, namentlich 


unter älteren Leuten. 


Aus dem Neidenburger Kreiſe, 22. Febr. Seit 


einiger Zeit werden Paſſanten der großen Wälder durch 


mehrere Wölfe, die von Rußland über die Grenze ge- | 


kommen ſind, in Schrecken geſetzt. Da die Wölfe an 
Ausdauer dem anderen Wilde weit überlegen find, fo 
holen ſie mit Leichtigkeit das flüchtige Neh ein und 
haben die Wildbeſtände ſehr geſchädigt. In manchen 
Oberförſtereien find bis zwanzig Rehrefte gefunden 


worden. Unter großen Bemühungen iſt es endlich dem 


Herrn Oberförſter Schleif-Hartichswalde gelungen, in 
voriger Woche beim Abſuchen einiger Schläge einen 
großen Wolf zu erlegen. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 25. Februar. 

St. Marien. 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 
(Motette: „O du hochſeliges Kreuze“, Volkslied aus 
dem 17. Jahrhundert.) 
2 Weinlig. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 

Mittelſchule (Feil. Seiſtgaſſe Nr. 111) Herr Diakonus 

Brauſewetter. 


Freitag, Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde in der ge- 


heizten grofjen Gahriftei (Eingang Frauengaſſe) Kerr ä 


Eonfiftorialrath Reinhard. 


St. Johann. Dormitags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. i 


Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Kuernhammer. 
Beichte Dormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder ⸗ 
gottesdienſt in der Mädchenſchule auf dem 
St. Johannis⸗Kirchhofe Kerr Prediger Auernhammer. 
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Paſſions andacht Kerr 
Prediger Auernhammer, 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
ftermener. Abends h Kerr Archidiakonus 
lech. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 

8 „Paſſionsandacht in der 

Paiior Oftermener. 


Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. (Beheijt,) Vorm. 10 Uhr Kerr 
Prediger Blech. 

Evangel, Jünglingsverein, Keil. Seiſtgaſſe 43 II. 
Abends 8 Uhr Verſammlung. Vortrag von Herrn 
Diakon Gleiß. Andacht von Herrn Paftor Scheffen. 
Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebung des Geſang⸗ 
chors. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibel- 
beſprechung Kerr Paſtor Scheffen. Die Vereins- 
räume ſind an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr 
Abends und am Sonntag von 2—10 Uhr geöffnet. 
Auch ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder find, 
werden herzlich eingeladen. 


St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9½ Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. um ea: 1 


Kindergottesdienſt Herr Prediger Schmidt. 
mittags 2 Uhr derſelbe. Beichte um 9 Uhr 


ach- 


Herr Prediger Schmidt. 


St. Barbara. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
Juhſt. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. 


Beichte um 9 ½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
goitesdienft in der großen Sahriſtei Herr Prediger 
Juhſt. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Gottesdienk in 
der großen Sakriſtei err Prediger Hevelke. 
Jünglings-Verein: Nachmittags 6 Uhr Verſammlung 


Eltern beabſichtigten in Folge deſſen, den ſchon 


feſigeſetzten Hochzeitstag zu verſchieben, doch da⸗ 
gegen opponirte das Brautpaar; da der 
Bräutigam ſeine neue Stellung im Kaukaſus an- 
treten mußte, wollte er durchaus ſein junges 
Weib mitnehmen. Kurz, das Paar wurde ge- 
traut und alle Verwandten und Freunde dazu 
eingeladen. der ſonderbare Zuſtand der Braut 
lenkte bald die allgemeine Aufmerkjamkeit auf fie. 
Während des Hochzeitsmahles reichte man ihr einen 
Pokal, um auf ihr Wohl mitzutrinken. Kaum 
hatte fie ihn ergriffen, als fie ohnmächtig zu⸗ 
ſammenſank. Der erſchrechte junge Ehemann 
reichte ihr ſofort ein Glas Waſſer, das fie jedoch 
mit wüthender Geberde zurückſtieß. während die 
Augen in unſtätem Feuer flacerten. Der ſofort 
herbeigezogene Arzt konſtatirte Waſſerſcheu. Unter 
eniſetzlichen Qualen mit allen Zeichen jener ſchreck⸗ 
lichen Krankheit gab die Unglückliche nach einigen 
Tagen ihren Geiſt auf. Die energiſchen Nach- 
forſchungen, woher fie den Keim ihres furcht⸗ 
baren Endes erhalten haben könnte, gaben ein 
überraſchendes Reſultat. Im Sommer hatte fie 
nämlich eine Freundin auf deren Gute beſucht. 
Da es ſehr heiß war in der Nacht, bettete fie ſich 
auf der Diele, Im Schlafe fühlte fie plötzlich 
einen brennenden Schmerz. Nachdem ſie Licht 
angezündet hatte, entdeckte fie unter ihrem Kopf- 


kiſſen eine große Ratte, die ihr einen Biß in den 


Finger beigebracht hatte. Die Wunde heilte bald 
zu, ohne daß jemand ſie unterſucht hatte. Allem 
Anſcheine nach war die Ratte toll geweſen. 


Der Trompeterjunge Dunne 


von dem erſten Royal Doublin-Zufileers, welcher 
in der Schlacht bei Colenſo in der Bruſt und 
im rechien Arm verwundet wurde, iſt gegen- 
wärtig der Held des Tages, um den ſich die 
Damen, beſonders der höchſten Geſellſchaft, 
reißen. Geſtern wurde er einen kurzen Augen- 
blich von der Königin empfangen, welche ihm 
ein neues Signalhorn mit der Inſchrift über- 
reichte: „Dem Trompeter John Francis Dunne, 


St. Petri und 


trümpfen # 
und Ledergamaſchen; bei der Leiche find vorgefunden: 


und 1 Porte- St. Bartholomäi. 


Heilige 
St. 


5 Uhr Herr Archidiakonus 
(Dieſelbe Motette wie Vormittags.) 


Donnerstag, Nachmittags 6 Uhr, 
Paſſionsandacht Herr Diakonus Brauſewelter. — 


(St. Hedwigskirche in Neufahrmafier, 


großen Sahriftei, 
Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 


früh. 
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Paſſionsandacht 


ger Prediger Hevelke. Mittwoch, Abends 8 Uhr,. 
eſangsſtunde Kerr Hauptlehrer Bleu. St. Barbara- 
Kirchen-Derein: Montag, Abends 8 Uhr, Berfamm- 
lung Herr Prediger Zuhft, Zreitag, Abends 8 Uhr, 
err Organiſt Krieſchen. 

auli. (Reformirte Gemeinde.) Bor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Naude, 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. 111/, Uhr Unterredung 
mit den confirmirten Jungfrauen im Pfarrhauſe 
Herr Pfarrer Hoffmann. Nachmittags 5 Uhr der- 
ſelbe. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Paifions- 
goitesdienft Herr Pfarrer Naude, 


Seſangsſtunde 


SGarniſonkirche zu St. Elifabeth. Vormittags 10 Uhr 


Gottesdienft Herr Divifionspfarrer Gruhl. Um 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Nachm. 4 uhr 
Derſammlung der confirmirten Jünglinge Herr 
Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. 
Vormittags 10 Uhr Kerr Paftor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. Freitag, Abends 6 Uhr, Paifions- 
andacht in der Aula der Knabenſchule in der 
Baumgartſchengaſſe. 

Leichnam. Vormittags 9¼ Uhr Herr 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
Salvator. Vormittags 10 Uhr 15 Pfarrer 
Moth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sakriſtei. 11½ Uhr 
Kindergoltesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr Abends, 
Bibelfiunde. 


i Diennoniten-Kirhe. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 


Scheffen. 


Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 


gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Kindergottesdienſt 
Borm, 11½ Uhr, Herr Paſtor Stengel. Freitag, Nach- 
mittags 5 Uhr, I. Paſſionsandacht Herr Paſtor 
Stengel. 


i i . . 101/, Uhr Gottes- 
hierbei etwa um Zälle von Beulenpeſt handeln. Dem | a Sr an 5 


dienſt Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienſt 
Geier des heil. Abendmahls. Beichte um 9 Uhr im 
Confirmandenſaal. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes - 
dienſt Herr Pfarrer Su 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9 Uhr Herr Pfarrer Kubert. zent 9 Uhr. 11½ Uhr 


Kindergottesdienſt. Donnerstag, Uhr Abends, 
Miſſionsſtunde. 
Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 


Bezirks-Nädchenſchule, Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 5½ Uhr Bibelftunde im 
Eonfirmandenzimmer der Kleinkinder Bewahran- 
ſtalt. Abends 7 Uhr, Jungfrauenverein, Schul- 
ſtraße 49, Dienstag und Freitag, Abends 8 Uhr, Bibel- 
ſtunde im Confirmandenzimmer. f 

Betzaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Herr Pfarrer Naude, Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde Herr Paſtor Urbſchal, 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienft und Zeier des heiligen 
Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. Beichte 9½ Uhr. 
l 2½ Uhr Chriſtenlehre derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsgottes dienſt derſelbe. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heilige Geiſtgaſſe 9%, 
10 Uhr Vorm. Hauptgo!tesdienft Herr Prediger 
Duncker, 5 Uhr Despergottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Adegg-Stiftung, Mauergang 3. Abend 
7 Uhr: Chriſtliche Bereinigung Herr Conſiſtorial⸗ 
rath Lie. Dr. Gröbler. 

Driffionsfaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebeisverjammiung, 2 Uhr Nachm. Ninbergottes- 
dienit, 4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung, 
6 Uhr Abends Zionspilgerfeſt, Dienstag, 8 Uhr 
Abends, Bidelſtunde, Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Berfammlung und Geſangsſtunde. Donnerstag, 
8 Uhr Abends, Gebets- und Poſaunenſtunde. Freie 
tag, 8 Uhr Abends, Berfammlung und Gefangs- 
ſtunde. Sonnabend, 8 Uhr Abends, Poſaunenſtunde. 

Bormittags 


9½% Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 
Bertitten Kirche. Schicht R 14. 5 

en N ange . . * 

9, Uhr prebtet . 1 ur onntagsihule, 


Rahm. 4 Uhr Predigt, Nachm. 6 Uhr Jüngſings⸗ 
und Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Vortrag und Gebet Kerr Prediger Haupt. 

Methodiſten- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9½ Uhr Predigt. Vorm. 11¼ Uhr Sonntagsſchule. 
Abends 6 Uhr Geſangsgottesdienſt. — Bon Montag 
bis Freitag jeden Abend 8 Uhr Evangeliſations⸗ 
Derſammlungen von Herrn Prediger Grotz aus 
Kolberg. — Schidlitz, Unterſtraße 82: Nachmittags 
2 Uhr, Sonntagsſchule und um 3 Uhr Erbauung sft. 

Freie religisſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen⸗ 
gm 16. Vormitfags keine Predigt. Nachmittags 

Uhr Kerr Prediger Prengel: Das Himmelreich Jeſu 

und der Jenſeitsglaube der Kirche. Dienstag, Abends 
8 Uhr, ebenda, öffentlicher Vortrag: Dem Andenken 
Giordano Brunos. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. 

The English Church, 80. Heilige Geist- 
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ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marke 
H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 3 


erfies Bataillon der königlichen Doublin Zufileers, 
von Königin Victoria zum Erſatz für das von 


ihm auf dem Schlachtfelde von Colenſo am 


15. Dezember 1899, wo er verwundet wurde, 
verlorene Horn.“ Während Dunne im Vor- 
zimmer des Augenblicks harrte, an dem ihn die 
Königin empfangen ſollte, umdrängten den 
Knaben faſt ſämmtiliche im Schloſſe anweſenden 
Kofdamen. Die einen erbaten von ihm einige 
Zeilen für ihr Stammbuch, andere einen Kuß. 
Schon vorher hatten ihn die Prinzeſſinnen 
Cyriſtian und Henry von Battenberg im Hospital 
beſucht. Als Letztere ihn dabei fragte, was die 
Königin für ihn thun könnte, gab er ihr an⸗ 
geblich die Antwort: „Nich an die Front zurück- 
ſchichen!“ Doch iſt dies wohl Legende. Bei der 
Landung in Weſt-Cowes brachte ihm die Be- 
völkerung eine Ovation dar und ein Kofwagen 
führte ihn von dort zum Schloſſe. Der Knabe 
iſt erſt 15 Jahre alt und Sohn eines armen 
Mannes von Tiperury. Sein Dater ſtarb frühe 
und der Junge ließ ſeiner ſehr bedürftigen 
Mutter während der ganzen Zeit feiner Ab- 
wesenheit in Afrika die Hälfte feines Soldes 
auszahlen. Seit ſeiner Rückkehr erhält er täglich 
aus allen Ecken und Enden des Königreichs 
Geſchenke. Uebrigens ging es ihm in der Schlacht 
wie den Anderen: er merkte ſeine Verwundung 
in der Kitze des Kampfes nur daran, daß ſein 
rechter Arm kraftlos herabſank, und da er gerade 
mit einer Anzahl Offiziere vor den Truppen her- 
ftürmie, jo nahm er, mitfortgeriſſen, feine 
Trompete in die Linke, bis er einige Minuten 
ſpäter durch Blutperluſt geſchwächt, zufammen- 
brach. Dann verlor er die Beſinnung, und fand 
ſich erſt in der Ambulanz am Adend wieder. 
Sein Signalhorn war ihm dabei unterwegs ver- 
loren gegangen. Die Königin bat den kleinen 
tapferen Mann um jeine Photographie und 
wählte ſich aus einer von ihm mitgebrachten 
Sammlung ſelbſt diejenige, die ihr am beften ge⸗ 
fiel und den Knaben in dem unvermeidlichen 
Ahakikoftüm, den Arm in der Binde, in trotzig 
berausfosdernder Stellung zeigt. 


